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Wiener Brief 
I      " 

iWien, im Juli líílo. 
KtVà vci'reii'iietv)' .luli isl gerade keine angenehme 

sommerliche fä^unorung, aucli wenn man die Stadt 
nicht verlassen hat, nm wieviel mehr für die Hun- 
derttausende. die in die )\ahen Rerfic entflohen si]id 
vor der zu 'g-ewärtig^enden großen Hit?^^ nnri sich 
doi-t jetzt mit Oktobevtemperaturen abfinden nnissen. 
Wir bringÇ/n es im Wiener Wald keinen Abejid über 
10 Grad Celsius, nnd die Nächt« sind in der Re- 
gel hell ^ind kalt. Tm weiten ümkreis der ]\Ionar- 
•chie gelten täglioli WolkenbrücJie nud Hagelwetter 
nieder, die Flüsse treten aus, vernichten die Ernte 
und schädigen Landgemeinden und Städ?.e. Wohin 
man horcht, es ist nur von Ka.traStrophen da >md 
von Katastrophen dort die Kede. Wien selbst ist 
von '»iner solchen bisher verschont geblieben, alx>,r 
die Donau nimmt auch hier ständig das Hocliwasser- 
bett in Anspruch und dureli Ungarn hinab, wo die 
Regulierung «.lies zu wünschen übrig läßt, treibt sie 
viel Unfug. In Wien hat dieser Juli das sommer- 
liehe Badegeschäft lahmgelegt und die Gastwirt- 
schaften aller sonnnerliehen Ausflugsziele schon 
beinahe zugrunde geriditet. Auch unsere „Adria- 
Ausstellung"' im Prater brauchte fast sechs Wo- 
•ehen, um es auf eine ^^fillion Besucher zai bringen. 
Züricher Sänger, amerikanische Aerzte tmd andere 
Körperschaften, die zu unp kamen, um Wien in sei- 
nem sonnnerliehen Schnuick zu sehen, sind sämt- 
lich hier eingeregnet. Wir haben aber noch nicht 
alle Hoffnung aufgegeben, deim der August und der 
September sind in unserer Gegend in der Kegel sehr 
schön. Würden sonst ringsum die besten österrei- 
chischen Weine reifen? i)aß dieser li-ostlose Juli 
unsere" Bergfexe nicht abgehalten hat, waghalsige 
Aufstiege zu unternehmen, das beweist die Zald der 
Unglücksfälle, die sicli täglich mehrt. Zu den Ab- 
gestürzten und Verschollenen haben sicli heuer aucli 
innige vom Blitz Erschlagene gesellt, und neuestens 
gehen sogar die unglückliclien Liebespaare auf die 
Berge, um sich dort zu ersclsießen. "Das muß ein 
trauriges AVandern sein in Gottes lierrlicher Natur 
mit dem sechsläufigen Revolver ini Rucksack und 
ifqrdgedanken im Kopfe. Auf dem Hochschneeberji 
sclioß einer sein .Mädel nieder, und dann tötete «n- 
sich selbst. Der Afut zu einem .Absturz sclieint den 
Unglücklichen gefehlt zu haben. 

Unser politischer Großbetrieb steht jetzt still; 
Reichsrat, Herreiüiaus, Landtag und Ministerien (mit 
.Ausnahme des Auswärtigen!) sind in den Ferien, 
dwr Hof weilt in Ischl, und aucli der Wiener Ge- 
meinderat hat sieh vertagt, nur einer der drei Stell- 
vertreter des Bürgermeisters führt die Ge.scliäftc. 
Den allerbesten Eindruck nu^eht die ruhige und vor- 
nehniÍ! Führung der städtisclicn Politik (hnch de]i 
neuen Bürgermeister Dr. Ricliard Weiskirchner, den 
eigentlichen Naclifolger lAiegers. Er ist mm fast 
ein Jahr im Amte, und da läßt sich schon urteilen. 
Daß Dr. Weiskirchner seinen Aufstieg zum Han- 
delsminister über den Posten eines Magistratsdirek- 
tors der Stadt Wien nahm, daß er der erste Präsi- 
dent des Reichsrates war, der uns das allgemeine 
Stimmrecht brachte, das alles kommt ihm jetzt un- 
gemein zustatten als- Bürgermeister von Wien. Er 
kennt die Geschäfte der Stadt, wie nie ein freige- 
wähltes Stadtoberhaupt vor ihm sie kennen konn- 
te, und er ist ein Vorsitzender des Gemeinderates, 
wie dieser noch keinen besessen. Man hat diese Fä- 
higkeit an ihm schon im Reichsrat schätzen ge- 
lernt, sie konnnt aber auf dem heißen Boden der 
Wiener Gemeindestube noch besser zur Geltung. Die 
scharfen Gegensätze, die hier bestehen, weiß er wie 
keiner zu mildern und zu glätten. So hart die Geg- 
ner ihn früher befehdeten und so leidenschaftlich 
sie seine .Wahl zunr-Stadtoberhaupt zu hintertrei- 
ben suchten,'- q,chtungsvoll stehen sie ihm jetzt ge- 

-geyüber. Dr. .Weiskirchner genießt schon heute als 
Bürgermeister ein Ansehen, das" sich mehr auf seine 
persönliche Geltung, als auf sein Amt stützt. Und 
er führt auch seine Partei sehr gut. In der kurzen 
Zeit seiner Herrscliaft hat er die Christlichsozi.alen 
dem Verbände der deutschvölkischen Parteien so 

DE^eu-illetora, 

Ai exa 

oder das Drama von Montheron 

(54. Fortsetzung.) 
Pierro Renard kam in dem Augenblick auf dem 

Schlofhof an, als Alexa sich von ihrem Vater verab- 
schiedete, und als er ins Schloß wollte, sah er die 
Gestalt des Flüchtlings /tien R,uinen zueilen. So- 
gleich durchdrang ihn die Begierde, ihn zu ei'gi'ei- 
ien und am anderen Morgen den Händen, des Ge- 
richts auszuliefern, dandt er die ausgesetzte Beloh- 
nmig erhalte. Er dachte nicht an die möglichen Fol- 
gen, jdie sein Beginnen für ihn selbst haben konnten. 
Daß aus seinem Vorhaben für ihn selbst eine Ge- 
lfahr erwachsen konnte, kam ihm nicht in den Sinn. 
iWar nicht Lord Stratford Heron des Mordes an sei- 
nem Bruder schuldig befunden und verurteilt wor- 
iden? Es würde kein zweites Verhör stattfinden, son- 
Idem ohne weiteres das fi-ühere Urteil zur Ausfüh- 
iTing kommen. Seine Rachsucht und sein Sicher- 
lieitsgefühl trieben ihn zu einer Tat, vor welcher er 
KU einer anderen Zeit zurückgeschreckt sein würde. 
Er füidte sich in jeder Beziehung als Herr der Si- 
tuation. 

Mr. Strange sah sich scliarf um, als er sich den 
Ruinen näherte, aber die ihm rasch und leise fol- 
gende Gestalt entging ihm, áuch hörte er nicht die 
schleichenden Tritte seines Verfolgers. 

Als Mr. Strange die Tür eiTcicht hatte, sprang Re- 

nahe gebi-acht, daß nur Mißgünstige noch einen Un- 
terschied zwischen ihnen machen können. Dr. Weis- 
kirchner ergreift jede sich ihm bietende Gelegen- 
heit, das Bündnis, vorfAibereiten. das die Deutsch- 
nationalen und die Christlichsozialen in Wien ein- 
mal schließen müssen, wollen sie die Sozialisten fern- 
halten von dem Einfluß auf die Führung der Reiclis- 
hauptstadt. Die Klugheit Weiskircliners offenbart 
sich dai'in, daß er das nicht als ein politisches Ge- 
schäft ansieht, sondern es als eine Sac;he des Gemü- 
ts«; behandelt. Er ist den Weg des Bekenners ge- 
gangen, er schmiedet sich mit seinem Herzen an 
die deutsche Sache (was Lueger nie getan), denn 
er hat erkannt, daß Wien durch Sen internationa- 
len Sozialismus auch der Tschechengefahr verfallíjji 
würde. ; 

Ehe der Bürgernieister seinen Sommerm-laub an- 
trat, führte er eine Ehrung Peter Roseggers im Wie- 
ner Gemeinderate durch. Er gab den Vorsitz ab und 
führte selber das Referat. Den deutsclien Mann vor- 
nehmlich pries er in diesem Volksdichter und er 
beantragte, dessen Porträt für die Städtische Gale- 
rie anzukaufen, ihn zum 70. Geburtstag im Namen 
der Reichshauptstadt zu beglückwüpchen und -- 
neuer!icl) fünf Bausteine zu 2000 Ki'OJien für den 
Rosegger.scl.iatz des Deutschen Sehulvereius zu zeicli- 
nen, obwohl die Gemeinde schon vorher zehn sol- 
che Bausteine erworben hatte. Mit der einmütigen 
Genehmigung dieser Anträge wurde nicht nur der 
Dichter in würdigster Weise geehrt, diese deutsche 
Tat ist auch ein neuer Baustein für das ])olitische 
Werk, das dieser Wiener Bürgermeister plant. Cle- 
radc durch solche Handlungen werden jene völki- 
schen Sektierer, die immer ihre Sonderpolitik ma- 

. chen zu müssen glauben, alhnählich überwunden 
! werden. Sq^iönerianer, Wolfianer, .'Mldeutsche und 
1 Deutschsoziale lagen sich in den Haaren bei den 
I letzten Wiener Wahlen, und die Sozialisten, die über- 
' all im Reiche geschlagen wurden, machten in Wien 
j ihre Verluste wett. Zu spät erkannten die zerklüf- 
teten Deutschnationalen, wo ihr Platz hätte sein sol- 
len. Indessen sind sie beide klüger geworden, die 
Deutschnationalen und die Ghristlichsozialen, und der 
die Wege zu einem künftigen Bündnis völlig ebnen 
wird, ist Dr. Weiskirchner. Es ist vielleiclit nütz- 

I lieh, das in ruhigen Z<'iten an dieser .Stelle zu sar 
; geu) denn es werden wieder Tage kommen, in de- 
nen jene Wiener Presse, der der Sieg der Sozial- 
demokraten über die Christlichsozialen mehr gilt als 
die deutsche Einheit, den Wiener Bürgermeister bit- 
ter befehden dürften. Dann soll man sich dieser un- 
parteiischen Darstellung < erinnern. 

Einige Denkmalfragen, von denen jede für sich 
einen besonderen Hintergrund hat, beschäftigen ims 
zurzeit. Es gibt in AVien schon eine ganze Anzahl 
von Denkzeichen an den großen Bürgermeister Dr. 
Karl Lueger, er hat schon selbst für seine Unsterb- 
lichkeit gesorgt, so lange er lebte, jetzt aber soll 
sein Haui)tdenkmal errichtet werden, und man wiH 
es knapp vor das gotische Rathaus stellen, das eine 
Schöpfung der liberalen Aera und kein Werk Lue- 
gers ist. Es gäbe so viele Plätze und landschaftliche 
Punkte in der großen Stadt, die ihm ihr Dasein vçr- 
danken und wo sich sein Standbild dauernd wohl- 
fühlen könnte. Aber nein, man will ihn vor dem 
Rathaus haben. Teils aus Trotz, teils aus Ueber- 
schätzung seiner Geltung für die Nachwelt wird man 
dies durchführen; es ist aber gewiß, daß jede an- 
dere Partei, die nach den Christlichsozialen einmal 
an die Herrschaft käme, das Lueger-Denkmal von 
diesem Platz entfernen würde, und wäre es zum 
Schein auch nur aus Verkehrsrücksichten. Es ist 
nicht recht verständlich, warum man die verdien- 
ten Denkmalsehren Luegers schmälern und in Ge- 
fahr bringen will dadurch, daß man sein Standbild 
zu einem Oppositionsdenkmal macht. Der Erbe Lue- 
gers würde ihn\^ den größten Dienst leisten, wenn 
er es dahin brächte, daß dessen Denkmal einfach 
in den Rathauspark, nicht aber vor die mäclitige 
Fassade des Rathauses gestellt werde. . . . 

Eine überaus unglückliche Sache ist die .=!inre- 
gung, dem kürzlich verstorbenen Wiener Volks- 
schauspieler Ludwig Martineiii ein öffentliches 
Denkmal in AVien zu setzen. Kaum ist ein Mann, der 

nard mit einigen Sätzen vorwärts und stürzte sich 
auf ihn. 

íílr. Strange wai- bestürzt und einen Augenblick 
herrschte Stille; dann aber erholte er sich wieder 
und wehrte sich veiv^veiflungsvoll. Es entspann sich 
ein heftiger Kampf. 

Melirere Minuten hatte das Ringen gedauert, da- 
versetzte Mr. Strange seinem Angreifer einen Schlag 
gegen die Stirn, daß er einige Schritte zurücktau- 
meltet, mid betäubt niederstürzte. Diese Gelegen- 
heit benutzend, eilte Mr. Strange in die Ruinen und 
schlug die Richtung nach der Kapelle ein. Renard, 
welcher sich rasch erholte, sprang ihm nach, und ehe 
der Fliehende sein sicheres Versteck eiTeicht hatte, 
erschien der Verfolger an der Tür und sah ihn in 
dem tiefeKin Dunkel des Kirchenstuhles verschwin- 
den. 

Renard folg-te bis an den Stuhl, zündete ein Streich- 
holz an und leuchtete umher, aber von seinem Opfer 
fand er keine Spur. Er durchsuchte die ganze Ka- 
pelle, aber alles virar vergebens. 

„Er ist entwischt in das Altar-A'^ersteck," mur- 
inelte er. „Für heute ist er sicher, aber morgen soll 
er mir nicht entkommen. Ich will Polizisten herbei- 
ordern und den alten Kü-chenstuhl niederreißen las- 
sen. Die Tbchter habe ich vernichtet und des A^aters 
ßchmachvoller Tod soll folgen. Mylord Stratford 
Heron, wir wollen alte und neue Schulden abtragen, 
und ich werde zugleich die große Belohnung ein- 
streichen, die für Deine Auslieferung ausgesetzt ist! 
Du kannst mir nicht entgehen. Du harrst hier Deines 
Schicksals 1" 

i- I 

eine gewisse A'olkstündichkeit genoß, kalt, laufi'h 
einem sclion die Denkmalnarren die Türen ein. m;ui 
möge mittun, dem Grol.)cn, dem Unersetzlichen ein 
Standbild m errichten. Ich hab(; sehr energisch nein 
gesagt in diesem F'alle. AA^o kämen wir hin, wenn 
in AVien die Unsitte einrisse, jedem populären Schau- 
spieler ein Denkmal zu stiften? Alan könnte sogleich 
alle Plätze und Straßen bevölkern mit steinernen 
Gästen, wenn man dandt anfangen wollte, unsere 
theatergeschichtlichen Denkmalschulden zu tilgen. 
Denn ich selie nicht ein, warum die Schauspieler 
der Gegenwart ein A''orrecht haben sollten vor de- 
nen der A^ergangenheit. Es wären mindestens fünf- 
zig Schauspieler-Standbilder nachzutragen, ehe man 
zu Ludwig Martineiii käme. AA'^er soll das tun? Und 
wozu sollte man es tun? AVenn ea aber nicht ge- 
schieht, was soll uns dann das Standbild eines j\lar- 
t-inelli? Er M'ar vortrefflich in .^nzengrubersehen 
Rollen. Dafür wurde er aber schon über Gebühr ge- 
ehrt, da er auf dem .4nzengTuber-Denkmal die Ge- 
stalt des Steinklopferlians verkörjiei't, olme daß er 
diese oder eine andere tragende Rolle aus Anzen- 
grnberschen AA^erken „ki'eiert" hätte. AVas weiter? 
Mag die Bühne, der er angehörte, in ihrem Foyer 
IVIartinellis Büste aufstellen, mag- man ihm ein schö- 
nes Grabdenkmal errichten, ich tue mit. Ein öffent- 
liches Denkmal? Nein! Der Unfug ist mit Kainz 
eingerissen. Ein Bildhauer, der sich selbst zur Gel- 
tung bringen wollte, drechselte eine knabenhafte 
Hamletfigur mit dem Kopf des Kainz zusannnen, und 
ein paar Freunde des Toten schenkten sie der Stadt 
AVien. Das Geschenk war nicht abzuweisen. Kainz 
war aber Kainz! Er gehörte dem AA^eltspieltjlau des 
Deutschen Theaters, nicht der Lokalbühne, wie Mar- 
tinelli. 

In dem kleinen Markt Abtsdorf an der ostböhmi- 
schen Grenze ist vor einigen Tagen ein Denkm:il ent- 
hüllt worden, das auch keinen besonderen Hinter- 
grund liat: es ist das erste Denkmal, das in Oestei'- 
reich einem Alinister gesetzt wurde. Ist das nicht 
merkwürdig? Und dieser Mann hieß Franz Pesol'.ka 
und war knrze Zeit deutscher Landsmannminister 
im Ministerium Becli. Er kam als A''olksmann von 
der deutschen Sprachgrenze, als l'ührer einer klei- 
nen Agrarpartei ins Abgeordnetenhaus und war ei- 
gentlicii ein Bauer. Jedenfalls gab er sich gern als 
solcher. Und er wurde vermöge seiner Tüchtigkeit 
und persönlichen Begabung von den Deutschen auf 
den Schild gehoben — der erste Bauer im Rate der 
Krone war er. Er ist dann jung gestorben, und m;rn 
begreift es durchaus, daß seine Volksgenossen an 
der deutschen Sprachgrenze ihm jetzt ein Stand- 
bild setzten. Ks berührt nur so seltsam, daß dieser 
A''olksmann, dessen Ministerschaft sehr kurz gewe- 
sen, der erste und einzige Minister ist, dem bis- 
her in Oesterreich ein Denkmal errichtet wurde. AVer 
diese einfache Feststellung, die anläßlieh der Ent- 
hüllung von einem Redner gemacht wurde, erläu- 
tern und die seltsame Erscheinung begründen woll- 
te, müßte eine Geschichte dieses Staates schreiben. . 
Und noch ein anderes Provinzdenkmal hat uns in 
AVien beschäftigt in den letzten Tagen man setzte 
Friedrich Schiller in der niederösterreichischen 
Schulstadt AVaidhofen an der Ybbs soeben ehi Stand- 
bild. Solch eine idealistische Kunde aus der Pro- 
vinz ist mehr wert als hundert andere Denkmals- 
pläne, hinter denen oft nichts steht als die Geschäf- 
tigkeit von Leuten, denen jeder Maßstab fehlt für 
Denkmalfähigkeit und -Würdigkeit. AVenn wir nicht 
endlich wieder dahin gelangen, das Denkmalsetzen 
der Nachwelt zu überlassen, werden wir selber ein 
Gespött der Nachwelt werden. Cí. 

Jubiläumsfeier in Petropolis 

Das seltene Fest des 50jährigen Jubiläums komite 
am vergangenen Sonntag der „Deutsche Sängerbund 
Eintracht" in Petropolis feiern. Dieser A^erein, der 
älteste der Stadt, wurde im Jahre 1863 von den 
'HH. Lehrern Friedrich Ströle und Pfarrer Gottlob- 
Ströle gegründet. Pfarrer Ströle ist dei-selbe, der 
auch die deutsche evangelische Kirche gebaut hat, 

Fünfnndfünfzigstes Kapitel. 

; Ein Schritt zur E n t s c h e i d u n g. 

Am anderen Morgen erwachte Alexa aus einem 
: unnüiigen und traumreichen Schlafe zu si)äter Stun- 
i de. Sie stand auf, nalim ilu- gewöhnliches Bad und 
kleidete sich an, begab sich aber nicht in das Früh- 
stückszi'nuner. Die entstandene Gefahr am vorigen 
Abend hatte eine große Schwäche imd Aengstlichkeit 
in ihrem Körper zurückgelassen und mahnte sie zur 
A^orsicht. Sie wünschte Pierre Renard nicht zu be- 
gegnen, ehe sie wieder ihre gewöhnlichen Kräfte 

^ hatten, und beschloß, wälirend, des A''ormittags in 
: ihrem Zinnner zu bleiben. Sie schrieb sogleich einen 
! iBrief an Lady Wolga Clyffe, sie bittend, iinver- 
i züglich nach Clyffeboume zu kommen. Sie fügte 
I hinzu, dajßi sie ilir die nötige Erklärung bei iln-er 
i Ankunft geben werde. 

Renard war ins Dorf gegangen, um bei der Ent- 
deckung Alexas vermeintlichem ^hicksal nicht zu- 
gegen zu sein. Er suchte seinen Bruder im Gast- 
hofe auf und beide gingen zusammen hinauf nach 
dem Hafendamm, wo Renard sein Zusamimentreffen 
imit Lord Stratford Heron in der vergangenen Nacht 
erzählte. 

Später ging Pierre nach dem Telegi-aphenamt und 
schickte eine Depesche an den Chef von Scotland- 
Yard, diesem mitteilend, daß Lord Stratford Heron 
nahe dem Schlosse- Montheron sich aufhalte, und daß 
Tnn.Ti eine Anzahl Beamten schicken möge zu seiner 
Gefangennahme. 

Auf seinem Sückwege kam er beim Pfan'hause 

deren öOjähriges Jubilänm kürzlich ebenfalls in 
würdiger AA^eise gefeiert worden ist. 

Die .lubiläumsfeier begami mir i'inem Hesucihe 
der A'ereinsmitglieder auf dem städtiscluMi Friedhofe, 
wo der Gründer des Vereins, der um das Deutsch:- 
tum in Petrop/olis hochverditnite fvehrei- Friedrich 
Ströle, seit einigen Jahren in kühler Erde ruht. 
.Am Grabe, wo sieh auch vieh; Schüler des A^erstor- 
benen eingefunden hatten, sang der Männerchor des 
A^ereins mehrere Lieder und HeiT Johann Bretz 
hielt eine Ansprache, die mit einem von ihm selbst 
verfaßten Gedicht schloß. Es wurde auf dem schön- 
gesehmückten Gi'abe ein Lorbeserkranz niedergelegt 
und eine mit AA^dmung versehene Silbertafel wurde 
an dem Grabstein angebracht. 

Nachmittags fand im Kristall))alast ein großes 
Gartenkonzert; statt., zu welchem auch schon die A''er- 
treter der geladenen A^'ereine, sowie A'ertretei- des 
,,AIusikvereins" und des Männer - G^angvereins 
„Lja-a" von Rio erschienen. Auch der Kaiserlich 
deutsche Geschäftsträgei', Herr Di*. Otto AVcbei', 
ebenso wie der Schweizer Geschäftsträger, Heir 
Generalkonsul Gertsch, Avaren dort erscliienen, um 
den Verein zu seinem Jubiläum zu beglückwünschen. 

Abends um sechs Uhr wurde die Festsitzung er- 
öffnet, an nvelcher die noch lebenden Griinder des 
A''ereins, die Heiren Phili))p Faulhaber, Alichafd 
Sixel und Ludwig Echtei'uacht, sowie sämtliche Eh- 
renmitglieder des A''ereins teilnahmen. Sämtliche 
A^ereine von Petropolis hatten Kommissionen ent- 
sandt. .Auch die Presse war vertreten, u. a. auch die. 
„Deutsche Zeitung", welclie der freundlichen Ein- 
ladung, die sie zu dem Feste erhalten hatte, natürlich 
mit Freuden nachkam. Der Pi-äsident, Herr Theodor 
Eckhardt, eröffnete die Festsitzung und lud den 
A'ertreter der Stadtverwaltung, Herrn Ednnmd Hees, 
ein, den Vorsitz zu übernehmen. Dieser kam der 
Aufforderung naeh.^^idoch inu' bis zum Erscheinen 
des Kammerpnlsidenten, Herrn Arthur Barbosa, 
welcher kurz darauf den A^'oyrsitz übernahm. Die 
Festrede hielt Herr Johann Bretz. Derselbe berich- 
tete über die wichtigsten Begebnisse während des 
langen Bestehens des A''ereins und hob besonders 
die Verdienste dos Herrn Friedricli Stn";!«- liei'vor, 
welcher nicht nm' jahrelang Präsident war, sondern 
auch den Gesang durch viele Jahre hindurch un- 
entgeltlich geleitet hat. Die AVorte des Herrn Bretz, 
die von echt deutschem Geist durchweht waren, fan- 
den großen Beifall, ebenso auch die Rede des Hemi 
AA^alter Bretz, welcher in portugiesischer Sprache 
über die Bedeutung des Sängerbundes, fiir die Ent- 
Wickelung der Stadt sprach und vor allem darauf 
hinwies, daß die Deutschbrasilianer, trotz ihres Fest- 
haltens an deutscher Sj^raehe und Sitten, gute Bra- 
silianei" seien, denen das A^aterland Brasilien ebenso 
wert und teuer ist, als den Lusobi'asilianern. 

Es kamen dami die A'ertreter der verschiedenen 
geladenen A'ereine zum AA''ort. Der ,.DeutsclH' Ver- 
ein zu Petropolis" und der „Turnverein Peti'opolis" 
überreichten dem Präsidenten des ,,Sängerbundes" 
wertvolle Geschenke. Zum Schluß sprach der Kam- 
merpl-äsi'.lent, Herr Coronel Arthur Barbosa, wel- 
cher dem A'erein die Glückwünsclie der Sta<ltvenval- 
tung überbrachte. Es wurden dann noch verschie- 
dene Telegramme verleseiij worunter eines vom Her- 
ausgeber der „Deutschen' Zeitung", Ilerni Rudolf 
Troppmair. Als A^'ertrctei- der „Deutschen Zeitung" 
war Herr Franz Staudacher erschienen, welcher im 
A^'erlauf der Festsitzung das AA^ort ergriff, um den 
A'^erein im Namen der ,,Deutschen Zeitung" zu gra- 
tulieren. Eröffnet und geschlossen wurde die feier- 
liche Sitzung, durch Gesänge des Männerchors unter 
Leitung des Herrn Albert Eckhardt. Die Gäste 
Avurden dann mit AVein und Süßigkeiten bewirtet 
und dann begann der theatralische Teil des Festes. 
Im großen Saale des Kristallpalastes war eine ge- 
räumige Bühne aufgeschlagen. l>er ]\Iännerchor 
sang zur Einleitung ein schönes Lied, worauf der 
A^orhang hochging und ein Bild des Gründers Fried- 
rich Ströle^, nfit Blumen geschmackvoll verziert, 
sichtbar wurde. Dann kameii Ku{)lets und andere 
A^orträge in bunter Reihe. Den Schluß bildet^i ein 
humoristisches Terzett, .,Das fidele Gefängnis". Allfv 

vorbei und der Anblick desselben veranlaßte ilm, 
Mr. Dalton einen Besuch abzustatten. 

Mr. Dalton war zu Hause, Renai'd schickte ihm 
eine Karte und das Hausmädchen kam mit dem Be- 
scheid, daß er in des PfaiTere .Ai'beitszimmei- kom- 
men möge, Avohin sie ihn fülirte. 

Renard trat mit seltsamem Lächeln in das Zinnner, 
seine Augen blitzten verschmitzt, aber sein AVesen 
Avar kühl und voll Selbstbewußtsein. Mr. Dalton, 
Avelcher Alexa noch einmal zu sprechen wünschte;, 
und deshalb seine Reise nach Ijondon aufgeschoben 
hatte, schien über diesen Besuch nicht sehr erfreut' 
zu sein. 

„Sie Avünschen ndch zu sprechen?" fragte Mr. 
Dalton kühl. „Haben Sie einen Auftrag von. Ihrem 
Herrn ?" 

„A''on Lord MontheronA'erbesserte Renard. „Nein, 
ich komme in meiner eigenen Ang-çlegenheit. Der 
Marquis ist in London. Ich kam auf seine Veran- 
lassung nach Montheron, und während meines kur- 
zen Verweilens hier habe ihc eine große Entdeckung' 
gemacht, in betreff Avelcher ich Sie zu sprechen 
Avünsche." ' 

„AVirklich," sagte Mr. Dalton augenscheinlich ver- 
legen. 

„Ich wünsche. Sie in Ihrer Eigenschaft als Ge- 
i'ichtsherr zu sprechen," sagte Renai'd mit Avichtigsr 
Miene. 

„AA^as kann ich für Sie tun?" 
„Ich erinnere," fuhr Renai'd fort, „daß Sie, wie 

jedermann, von der Schuld Lord Stratford Herons 
überzeugt Avaren. Sie Avaren sein Lehrer, aber Ihre 
Anhänglichkeit an ihn blendete Ihre Augen nicht. 



2 Deutsche Zeitung — Sonnabend, den 28. August 1913 

iJui'bietiuigen fandoii ■wo Iii verdienten Beifall. Der 
Saal wiu'de nun ausgeräumt und os begann der 
Tanz, welolipr bis nacJi di'ei Uhi' dauerte. 

In den verschiedenen Räumen des Kristallpalastes 
■waren Büffets aufgestellt, wo sich die Mitglieder 
des Vereins m'it den Gästen zusammenfajiden, mid 
es wm-de manches Glas auf das Wolil des „Sänger- 
bundes" und dei' Gäste gelelu"t. Es war ein echt 
deutsches Fest. Es lieiTscIite eine höchst gemüt- 
liche Stimnmng, und man bedauerte es allgemein, 
als die Musik endlich ilu-e Instrumente zusammen- 
packte. 

Möge dem ,.Deutschen Sängerbund Einti'aoht", 
dei- sich um die ErhaltuJig des Deutschtums in Pe- 
tixjpolis gi'oße Verdienste envorben hat, noch ein 
recht "langes liestelien beschieden sein, damit das 
deutsche Lied iu dieser alten deutschen Kolonie 
nicht verklinge, sondern fortlebe in den Nachkom- 
men jenei" wackeren Männer von echt deutschem 
Sclux)t und Koni, welche den Verein vor fünfzig 
Jahren unter den schwierigsten Verhältnissen ins 
Leben geinifen haben. 

Bundeshauptstadt. 

l n d e r B u n d e s k a m m e r ging es gestern Wie- 
del' selir laut zu. Zuerst gerieten die Herren Mario 
de I'aula und Flores da Cunha íuieniander. Es war 
anläßlich einer Eede des Deputierten Erico Coelho. 
Mai'io de Paula machte einen Zwischenruf, der Flo- 
res da Cunlia nicht gefiel, ein Wort gab das andere, 
bis beide Volksvertreter aufeinader losgingen, nicht 
als ob sie würdige Mitglieder einer gesetzgebenden 
Körperschaft, sondern zehnjährige radaufreudi£:e 
ScTilingel wären. Flores da Cuixlia rief aus Ijeibes- 
kräften; „Komm heraus, du Hund!" — und der Mann 
hat Lunge! Mario de Paulo versuchte auch heraus- 
zukommen, al)er es gelang ihm nicht, denn er wurde 
von den näherstehenden KoHegen festgehalten. Flo- 
res da Cunha wurde eT)enfalls von anderen "Depu- 
tierten umringt, die ihn aus der Nähe Mario de 
Paulas bugsierten. Da er absolut nicht weiohen 
■wollte, so wurde er von den Kollegen auf die Schul- 
tei ii genommen und von seinem Platze weggetragen. 
Auf diese Weise erhöht, schrie Cunha noch immer; 
,,Komm heraus, du Hund!" Mario de Paula ent- 
riß sich aus den Händen der ihn festhaltenden De- 
putierten, sprang auf einen Stuhl und brüllte dem 
davongetragenen Cunha nach: „Ich bhi nicht so wie 
Sie, der vom Spiele und von Weibern lebt!" Flores da 
Cunha hatte sofort <6ine, Antwort auf der Pfanne: 
„Sie leben nicht mit Weibern, weil Sie Herme 
plu'odit sind. — Komm nur heraus, du Hund, ich 
werde dirs zeigen." José Tolentino kam Mario de 
Paula zu Hilfe. Deshalb richtete Flores da Cunha 
an diesen ein schweres Schimpfwort und dieser ■wie- 
derholte das Kraftwort des Generals Cambrone. Flo- 
rea da Cunha wandte sich jetzt gegen Tolentino 
und dieser giiff in die Revolvertasche. Die riogi-an- 
denser Deputierten umringten nun iliren EYeund 
Flores da Cunha und riefen: „Schieße nur, wenn 
du Mut hast; wir weichen nicht!" Auch sie halten 
die Hände an den Revolvertaschen. Das Haus tobt, 
die fJaleiie tranii)elt und pfeift. Da reißt Tolentino 
etwas glänzendes aus der Tasche, es ist ein — sil- 
beiTies Zigarettenetui! — Den Heiterkeitserfolg kann 
man sich vorstellen, den Tolentino durch' diese Geste 
bei der Galerie erzielte. — Nach fünfzelin Minuten 
gelang es Herni Sabino Barroso die Ruhe wieder 
herzustellen und Erico Coelho könnte seine unlei'- 
brochene Rede wieder fortsetzen. 

V 011 der Polizei. Die Klagen über die Po- 
lizei reißen nicht ab. Skeptiker können meinen, 
daß es wohl gar nicht so schlimm sei, daß die Kla- 
gen vielmehr meist ihren Grund iu politischen Mo- 
tiven haben. Heute können wh- unseren Lesern aber 
ein Dokument vorlegen, das jene Klagen vollauf be- 
stätigt und das gleichzeitig durch den Umstand, daß 
es von der Staatsanwaltschaft ausgeht, dem Ver- 
dacht politischer Voreingenommenheit nicht ausge- 
setzt ist. Am 5. d. M. war beim Einbruch in ein 
Schuhgeschäft ein Spitzbube erwischt worden, des- 
sen Freilassung der Staatsanwalt vorgestern selber 
beantragen mußte, weil die Polizei ganz liederlich 
gearbeitet hatte. Der Staatsanwalt Dr. Renato Car- 
mil schreibt: „Der vorliegende Prozeß ist die ge- 
treueste Photographie der Nachlässigkeit, mit der 
die polizeilichen Untersuchungen geführt werden. Es 
ciregl Schrecken, zu sehen, wie ein Polizeibeainter 
das Ansehen seines Amtes so lierabsetzen kann, In- 
den; er einen Borg von Papieren anhäuft, die weit 
davon entfernt sind, die juristische AVahrhcit aus- 
zudrücken. Es ist überaus bedauerlich, wenn ein In- 
dividuum iu Haft genommen wird, oluie daß eine 

Dai'uni glaube ich, daß Sie Ihre Pflicht tun werden 
in der Sache, die ich Ihnen unterbreite." 

„Ich hoffe iiiiiner meine Pflicht zu tun,'" bemerkte 
Dalton kalt. 

„So ersuche ich Sie, als Gerichtsherr, Polizistan 
nach Montherou zu schicken, die nach Lord Strat- 
foi'd suchen und ihn gefangen nehmen." 

Mr. Dalton wich entsetzt zurück. 
,„Was meinen Sie?" rief Dalton .„l^ord Stratford 

Hei'on ist tot. Er starb vor Jahren in Süd-Anieri- 
ka."' 

„,Das war ein Irrtum. Er hält sich iu dem Al- 
tai"-Versteck auf, Avelcher in der alten Kapelle 
liegt." 

„Lord Stratford Heron lebt? Ich kann es nicht 
fassen," rief der Pfarrer. 

„Teil hatte ein Zusammentreffen mit ihm in der 
letzten Nacht und hätte ilm beinahe ei'griffen. Ich 
habe ihn deutlicli erkannt und soeben nach Scotland- 
'Yai'd telegraphiert, daß man Polizisten zu seiner 
Verhaftung sendet.. Inzwischen verlange ich von 
Ihnen, daß Sie Ihre Pflicht tun, Sir," fügte Renard 
fmit einer gewissen Autorität hinzu. Iii- musterte den 
alten Herrn, auf dessen Stirn kalter Schweiß perlte, 
mit einem schadenfix)lien Lächeln. 

„Ich wei'de ineino Pflicht tun," antwortete der 
Pfarrei" nach einer kleinen Pause, „und sogleich Po- 
lizisten mit den nötigen Instruktionen nach dem 
Schloß senden." 

. „Gut, Sir, aber befehlen Sie ihnen, daß sie nichts 
ven-aten .Nicht ein AVort darf über ihre Lippen kom- 
men, bis der Zweck eiTeicht ist." 

Mr .Dalton sagte zu, und Renard verließ in bester 
Stimmung das Haus. 

„Die Männer sollen auf das Schloß gehen," dachte 
Ml". Dalton, „aber ich gehe mit ilinen].'. Vielleicht 
finde ich Gelegenheit, ihn zu warnen. Ich bin ganz 
ivei^'in't und weiß kaum, was icii tun soll. Nur 
eins ist\' mir klar: ich muß Befehl geben zur Ver- 
haftung I^rd Stratford Herons!" 

Mit.schwerem Herzen setzte er sich an seine Ar- 
beit. 

Inzwischen kehrte Pierre Ilenard ins Schloß zu- 
i-ück. Als er die Stufen zur oberen Terrasse erstieg, 
begegnete er Jakob Gregg, dem Müller, welcher 
ans der Bedirutenstu))e mit liöclist verdrießlichem 
Gesicht kam, das sich jedocli aufheiterte, als er He- 
nard erblickte. Er ijrüßte ihn vertraulich. 

Verhandlung über die Verhaftung auf frischer Tat 
aufgesetzt wird. Es ist wahr, daß den Aussagen auf 
Blatt 2—4 der Akten der Name „Verhandlung über 
die Verhaftung auf frischer Tat" gegeben wurde, wie 
darüber steht und wie sie auch in dem unvollstän- 
digen Bericht auf Blatt 22 heißen. Aber diese Be- 
zugnahme "liat nicht die Macht, einer Sache gesetz- 
liche Existenz zu verleihen, die man so zu benen- 
nen beliebte, ohne daß die erforderlichen Voraus- 
setzungen erfüllt waren. Eine Verhandlung über die 
Verhaftung auf frischer Tat existiert nur, wenn sie 
unter Beobachtung der gesetzlichen Formen aufge- 
nommen wurde und wenn in ihr der verhaftende 
Beamte und zwei Zeugen aussagten. Andernfalls ist 
es keine Verhandlung, sondern ein willkürliches At- 
tentat. In der angeblichen Verhandlung sagten nur 
der verhaftende Beamte, ein Zeuge und ein Ange- 
klagter aus. Der Bericht aber sagt, daß „die Ange- 
klagten" gefangen genommen wurden, so daß man 
nicht weiß, ob eine oder zwei Verhaftungen erfolg- 
ten. Anzunehmen ist das ei-ste, da nur ein Häftling 
aussagte und nur eine Identifikation erfolgle. Da- 
gegen spricht aber wieder der Bericht, in dem es 
weiter heißt, daß „der Einbruch zwischen den An- 
geschuldigten Francisco Muniz Pontes und Aurélio 
Theophilo .\lvea, beide l)ekannte Diebe, vorher ver- 
einbart worden war." Von dem Angeschuldigten Au- 
rélio ist aber sonst nirgends die Rede, nm' auf Blatt 
13 und 1.Õ wird er einmal gelegentlich erwähnt. Was 
den anderen Angeschuldigten, Francisco Muniz Pon- 
tes, anbelangt, so ist erwiesen, daß er, als er ver- 
folgt wurde, ein Paket mit einigen Paar gestohlener 
Schuhe In den Manguekanal waVf. In der Petition 
auf Blatt 21 bittet der Bestohlene um die Rück- 
gabe der Scliuhe und von 205^000, die bei dem Ver- 
hafteten gefunden wurden. Davon erhalten wir nur 
aus der Petition Kenntnis, denn bei den Akten be- 
findet sich keine Verhandlung über die Beschlag- 
nahme noch auch eine Angabe über die Münzsor- 
ten der 224$000, um die Antonio Ribeiro Sampaio 
bestolilen sein wollte. Aber die Anweisung auf 
Blatt 21 zeigt, daß ihm die 205!S000 und die Schuhe 
bereitwilligst übergeben wurden. F'erner weist diis 
polizeiliclie Verfahren noch die Merkwüi'digkeit auf, 
daß sich bei den Akten keine Abschätzung des Wei'- 
tes der gestohlenen Schuhe befindet, obwohl es sich 
um ein Verbrechen handelt, für das das Gesetz ne- 
ben Gefängnis noch Geldstrafe im Verhältnis zu dem 
AVert des entwendeten Gegenstandes vorsieht. Alle 
diese groben prozessualen Verstöße haben die bekla- 
genswerte Folge, daß Pontes, mit dem keine ge- 
setzmäßige Verhandlung über die Verhaftung auf 
frischer Tat aufgenommen wurde, auf freien Fuß 
gesetzt werden muß, was er vielleicht zur Flucht be-^ 
nutzen wird. Dafür ist allein die Polizei mit ihrer 
Nachlässigkeit verantwortlich. Des weiteren haben 
die Akten an die Polizei zurückzugehen, damit sie 
die Untersuchung gegen Aurélio Theophilo Alves 
fortsetzt." Ein erbauliches Dokument, das ander- 
wärts zur Amtsenthebung des schuldigen Polizei- 
delegaten führen würde, das aber bei uns dank der 
gesegneten Gevatternwirtschaft ohne jeden Einfluß 
bleiben wird. 

Die Popularität des Herrn Lauro Mül- 
ler. Zwischen verschiedenen hauptstädtischen Or- 
ganen ist jetzt ein Federkrieg entbrannt über die 
Frage, ob Herr Lauro Müller populär sei oder nicht. 
Als Prüfstein dient der Empfang, der dem Minister 
des Aeußern bei seiner Rückkehr aus den Vereinig- 
ten Staaten bereitet wurde. Die regierungsfreundli- 
chen Blätter behaupten, der Empfang sei großartig 
und die Begeisterung des Volkes ungeheuer gewe- 
sen. Die Ruy Barbosa-Presse hingegen sagt, vom 
eigentlichen Volke habe man nur abends etwas ge- 
sehen, als die Avenida und der Monroe-Palast illu- 
miniert waren und verschiedene Militärkapellen in 
den eigens dafür errichteten Musikpavillons si)ielten; 
nicht einmal die Beamten seien zu dem Empfang 
in beträchtlicher Anzahl erschienen. Mit der letz- 
ten Behauptung hat die Oppositionspresse zweifel- 
los recht. Die Beamten erhielten am vergangenen 
Sonnabend zwar eigens wegen der Ankunft des Mi- 
nisters des Aeußern einen freien Tag, zum Schaden 
der erwerbstätigen und der rechtsuchenden Bevöl- 
kerung, aber zu dem Empfang kamen sie, ihrer Ge- 
wohnheit entsprechend, trotzdem nicht. Wären sie 
alle erschienen, so hätten sie die Avenida in ihrer 
ganzen Länge besetzen können, denn das republi- 
kanische und städtische Bearntenheer ist bekanntlich 
ungeheuer. Doch sie fanden, wie gesagt, daii man, 
wenn drei dienstfreie Tage aufeinander folgen, et- 
was Besseres tun kann, als Minister empfangen. Da 
nun aber die Avenida zweifellos am Sonnabend wäh- 
rend des Einzuges des Herrn Lauro Müller belebter 
war, als gewöhnlich, so muß doeli zweifellos ein 
Teil der Bevölkerung sich nach der Hauptstraße 

„Ich hörte, man hätte Sie im Dorfe gesehen, ^Mr. 
Renard." sagte der Müller, „und ich dachte, Mylord 
sei auch zurück, obwohl tlie Flagge nicht aufge- 
zogen Avar. Wo der Diener ist, erwartet man auch 
den Herrn .Wie lange wird Mylord in der Stadt 
bleiben?" 

„So lange Lady Wolga bleibt," erwiderte Pien'e 
Renard. 

„Ich möchte ihn sehi" gern 'sprechen," sagte der 
M'älen, ,,und zAvar in gai- wichtigen Geschäften. 
Wenn Sie mir seine Adresse geben Avollten, Mr. Re- 
nai'd, sollte es mir angenehm sein, ich möchte einige 
Zeilen an ihn schreiben." 

„Ihre Gescliäfte müssen warten. Mylord kann 
schon morgen kommen. Was gibt es denn, Gregg?" 

„Ich will für meine Mühle eine Versclu-eibung von 
neunundneunzig Jahre haben," entgegnete der Mül- 
ler." 

Renard pfiff leise vor sich hin. 
„Die werden Sie nicht bekommen, meine ich," 

sprach er. „iVIylord wird Ihnen die freie Pacht nicht 
verlängern, glauben Sie mir das?" 

„Dann Averde ich ihn anklagen!" versetzte der 
Müller heftig und ein düsteres Feuer flammte plötz- 
lich in seinen Augen auf. „Auch Avar eine jungei 
Dame in meinem Hause," fuhr er fort, „die unser 
Geheimnis ahnt mid mich ermahnte, die Wahrheit 
zu sagen. Sie heißt Miß Strange und rettete meinen 
Knaben —" 

Der Kammerdiener erschrak. Aber dann flog ein 
spöttisches Lächeln über sein Antlitz. 

„Sagen Sie es doch der Miß Strange," höhnfo 
er. 

„Erst Avill ich mit Mylord sprechen,"' entgegnete 
der Müller, immer gereizter Averdend. „Schreiben 
Sie ihm sogleich,- was ich verlange, und sagen Sie 
ihm, daß ich ihn anklage, Avenn er es mir \veiHvei- 
gert! Ja, Sir, ich klage, und Avenn ich selbst dafür 
nach Portland muß." 

Der Müller Avarf dem Diener einen trotzigen Blick 
zu und ging weiter. Pierre setzte gedankenvoll seinen 
Weg nach dem Schlosse fort. 

„So hp4i !Miß Strange den Müller aufgestachelt!" 
murinelte er .„Ich habe dieses Mädchen gerade zur 
rechten Zeit aus dem AVege geräumt.'" 

Im Schlosse herrschte keinerlei Aufregung, avo- 
raus er schloß, das Alexas vermeintliches Geschick 
noch nicht bekannt geAvorden war. 

der Stadt bemüht haben. Wenn die ()ppo,sitiüns- 
presse diesen Volksandrang in Abrede stellen will, 
so tut sie den Tatsachen unbedingt Gewalt an. Eine 
andere Frage ist die, ob die Leute aus Begeiste- 
rung für Herrn Lauro Müller erschienen Avaren. 
Wir möchten sie verneinen, nicht nur mit Rück- 
sicht auf das (iespräch' z^n^eier Kaufleute, das mr 
am Dienstag Aviedergaben, sondern auch auf Griind 
unserer Beobachtungen Avährend des Einzuges. Die 
einen trieb die Neugierde, die anderen das lnteress<^ 
aber von Begeisterung Avar nichts zu spüren. Be- 
geistert waren die Cariocas, als der Bai'on von Rio 
Branco ankam, um das Ministerium des Aeußern 
zu übernehmen, nachdem Hen- Rodrigues Alves ihn 
wiederholt und dringend darum gebeten hatte. Be- 
geistert Avaren sie auch, als Herr Ruy Barbosa aus 
dem Haag zurückkehrte, avo er nach ihrer Mehiuiig 
solche Erfolge errungen hatte, daß sie ihm den Bei- 
namen „der Adler vom Haag" verliehen. Aber 
am Sonnabend spielte sich nichts anderes ab, als 
an jenem Tage, da der General Roca als argen- 
tinischer Versöhnungsgesandter seinen Einzug hielt, 
und an jenem anderen, als Herr Campos Salles von 
der gleichen Mission in Buenos Aires zurückkehrte. 
Das ist auch nicht zu verwundern, denn Herr Lauro 
Müller ist nicht der Mann, der den lAisobrasilianer 
zm" Begeisterung entflammen kann. Seine Ver- 
dienste kommen dabei gar nicht in I*>age, sondern 
es handelt sich einfach um eine Frage des Tempe- 
raments. Der Minister des Aeußeni hat nichts von 
dem, Avodurch sich der Lusobrasilianer hinreißen 
läßt, er ist dem „Mann von der Straße" zu trocken. 

Eine neue Teuerung. Aus Europa kommt 
die Nachw Icht, daß das.Sacktuch sehr im Preise steigt. 
Die Ursaciie dieser Ei-seheinung wird ei stens in dem 
Balkankrit^e gesucht, der sehr gi'oße Klengen die- 
ses ordinäi-t-u Stoffes konsumiert habe und zwei- 
tens in der Produktion der betreffenden Faser in 
Indien. Das Rohmaterial koste jetzt ebensoviel Avie 
sonst der fertige Stoff. Dieses kommt den Kaffee- 
Exporteuren sehr ungelegen. Der Kaffee ist billig, 
die Säcke werden dagegen t<Mirer — eine \ ci'kehrte 
Welt. 

19 ÜO Dutzend Eier. Ein gewisser João 
Andreatü, genannt João da Ponte Pequena, hat iu 
Santos, Avie ein Abendblatt berichtet, 1900 Dutzend 
faule Plier aufgekauft luid setzt sie jetzt hier auf 
dem kleinen Markt für billigeres Creld mit der 
größten Gemütsruhe ab. Die Hygiene-Fiskale soll- 
ten dem Mann ganz energiscli auf die Bude rür'". 
und den faulen Kram vernichten. 

Die deutsche Operettengesellschaft 
und die Flöhe. In dem in Porto Alegre er- 
scheinenden „Riograndenser Vaterland" finden A\ir 
in einer Rezension über die Tuschersche Opferetten- 
gesellschaft folgende unbezahlbai-e Stelle: „Die Floh- 
plage im Theater São Pedro ist tatsächlich unerträg- 
lich 'geworden, södaß viele Theaterbesucher, trotz 
der Anziehungski-aft des Tuscherschen Ensembles, 
es nicht bis zum Schlüsse der Vorstellung aushalten. 
Einige Besucher haben sich auf eine sehr praktische 
Art zu helfen gewußt: sie tragen Reitstiefel; andere 
schütten sich ganze Bleche Mosquitopulver in die 
Strümpfe. Gebe das Unternehmen La Mura (Pächter 
des Theaters. D. Red.) seinem nach Verdienst, nur 
nach Verdienst schi'eienden „No gadanhate ciento 
por ciento, no gadanhate niente", einen kleinen Stoß, 
um der Flohplage abzuhelfen, da würden sich Sie 
geballten Hände Avieder zum Applaus lösen. Die 
Spesen sind nicht gi-oß. Ein Liter Kreolin kostet 
21500; mit 5 Liter dieser wohltätigen Flüssigkeit 
kann Herr La Alura das j:anze Theater ausAvaschen. 
Also 5 Liter à 2$.o00 gleich 128500! Zieht man 
in Betracht, daß das betreffende Gesdiäftshaus 
Herrn La Mura sicherlidi im Interesse dei" guten 
Sache noch zehn Prozent Rabatt geAvähi-en würde, 
so beliefen sich die Spesen auf 11S250. Doch von 
diesen Spesen könnte sich Herr La Miu'a noch be- 
freien, Avenn er am Eingange des Theaters eine 
Opferbüchse aufliängte, (he möglicherweise sogar 
noch einen Ueberschuß ergeben Avürde — nameiit- 
ITch, wenn er sioli daneben stellte". Preisfrage: 
Was haben die portoalegrenser Landsleut(i — eine 
Operette oder einen F'lohzirkus? 

Patriotische Bedenken. Bekanntiieli ist 
schon wiederholt von dem Verkauf des Lloyd Bra- 
sileiro die Rede gewesen. Es ist v^elbstvcirständlich, 
daß dieses verkrachte Uuterneliihen, wenn es schon 
verkauft wird, nur von einem ausländischen Syn- 
dikat erworben werden kaiin, denn es gibt in Brasi- 
lien keine Kapitalistengruppe, die imstande wäre, 
erstens den immerliiii verhältnismäßig gi'oßeii 
Schiffspark, die Docks, die ^Magazine etc. zu bezah- 
len, und zweitens dem Unlernehmen die notwendige 
Lebensfähigkeit zu geben. Nun enthält aber die Bun- 
desverfassung in ihrem Art. 13, einzigen Paragra- 

Als er an Alexas Zimmer vorbeiging, konnte er 
der A'ersuchung nicht Aviderstehen, zu sehen, ob die 
Tür verschlossen war. Er drückte auf den Drücker, 
Avelcher nachgab; er öffnete behutsam die Tür. Das 
Zimmer ,;ivar leer, und er warf einen forschenden 
Blick hinein. Die große Ordnung imd die luxuriöse 
Ausstattung inacliteu einen eigentümlichen Eindruck 
auf ihn. 

„Das Stubenmädchen ist hier gewesen und hat auf- 
geräumt,"' dachte er. ,,Aber Avie kommt es, daß sie 
Miß Strange nicht verniil.it und nicht Lärm geschla- 
gen hat?" I 

In diesem Augenblick tlrang Gesang aus Mrs. In- 
gestres Zimmer an sein Ohr. Er hatte die klare lieb- 
liche Stimme ischon oft gehört] es war die von 
Alexa. 

Alexa war zu der alten Dame gegangen, welche 
sie Jeidend Avie immer gefunden hatte. Mrs. Inge- 
stre hatte sie gebeten, ihr ein Lied vorzusingen, und 
Alexa war dieser Aufforderung nachgekommen, 
ihrer eigenen Ermüdung und ihrer eigenen Schmer- 
zen nicht achtend. 

Renard horchte' in einer Art Erstarrung ;-:er war 
\vie an den Boden g-ewurzelt. 

„Das muß eine Täuschung sein," murmelte er, 
als ei" sich von seinem Schreck erholt hatte und' Jier 
Gesang verstummte. „Mrs. Ingestre hat Besuch. Es 
ist nicht Alexas Stimme, denn das Mädchen ist tot!" 
I Er machte die Tür wieder zu, hielt aber den 
Drücker noch in der Hand und Avartete in der \'or- 
aussetzung, daß der Gesang wir der beginnen AA'ürde, 
als iLord Montherons Zimmer geöffnet Avurde und 
John AA^ilson herauskain, einen leeren Kohlenkasten 
iu der Hand. 

Renard starrte ihn mit wilden Blicken an. 
„Suchen Sie Aliß Strange, Sir?" fi-agte der Hei- 

zer unbefangen .„AVenn dies der Fall ist, Averden 
Sie sie in Mrs. Ingestres Zimmer finden. Ich sah 
sie A'or. einer Stundet Idiorthin gehen. 

Renard Avar keines AA'ortes mächtig; aber er staiT- 
to Wilson an, als Avollte er Ihn zu Boden schmettern; 
dann , drehte er sicli rasch um und ging in sein 
eigenes Gemach. 

Wilson zog sich mit einem seltsamen Lächeln in 
das Privatgeinach Lord Montherons zuriick, um sei- 
ne dort angestellten Nachforschungen fortzusetzen, 
in;denen er gestört worden war. 

phen, die ausdrückliche Bestimmung: „A navega- 
väo de cabotagem será feita por navios nacionaes" 
— die Küstenschiffahrt wird den nationalen Schif- 
fen vorbehalten bleiben ■, und damit ist die Regel 
genau vorgezeichnet, die mau bei dem A'^erkaufe <Í(ís 
Lloyd Brasileiro zu beachten hat. Ein fremdes Syn- 
dikat kann die Schiffe mit allem Drum und Dran 
käuflich erwerben, aber es muß sich naturalisieren 
lassen, es hat die die Schiffahrt betreffenden Gesetze 
genau zu beachten, d .h. die vorgeschriebene An- 
zahl von Brasilianern auf den Schiffen anzustellen 
und selbstverständlich auch die nationale Flagge zu 
führen. Die Veräußerung des Ijloyd Brasileiro an 
ein fremdes Syndikat, das nach der Transaktion sei- 
ne ursprüngliche Nationalität bewahrt, ist also voll- 
kommen ausgeschlossen, weil die Bundesverfassung 
dieses nicht zuläßt. Bei einer solchen Lage der Din- 
ge sollte man meinen, daß hier irgendwelche patrio- 
tische Bedenken absolut nicht entstehen können. Das 
betreffende Syndikat, das den IJoyd erwirbt, kann 
z. B. ebensowenig die Diplomatie seines Ursprungs- 
landes anrufen wie der im Auslande geborene aber 
hier naturalisierte Büi-ger, denn es ist gerade wie 
eine naturalisierte Person trotz des fremden Ur- 
sprungs für alles, was da kommen möge, brasilia- 
nisch und nur den Gesetzen des Landes unterwor- 
fen und auf den ausschließlichen Schutz Brasiliens 
angewiesen. Trotz alledem haben eifrige Patrioten 
in der Veräußerung des Lloyd Brasileiro eine Ge- 
fahr erblickt. Ein fluminenser Abendblatt redet dem 
Bundespräsidenten, den es an die Verwandtschaft 
mit dem Gründer der Republik erinnert, ins Gewis- 
sen, daß er den Lloyd mit Händen und Füßen fest- 
halten möge, denn seine Preisgabe an ein fremdes 
Syndikat würde die Auslieferung des Schlüssels der 
Nationalität bedeuten. Cíleichzeitig wird dei' Präsi- 
dent auch an den von uns zitierten Paragraphen der 
Bundesverfassung erinnert, der als eine sehr weise 
Bestimmung hingestellt wird. Aber gerade die Er- 
innerung an den gedachten Paragraplien hätte im 
Kopf des Kollegen ein Licht aufgellen la ssen und 
er hätte begreifen sollen, um was es sieii über- 
haupt handeln kann, daß ein Syndikat, das den Lloyd 
erAvirbt, sich naturalisieren lassen muß. .Vuf diese 
AVeise wäre der gute Alaun vielleicht auch auf den 
Paragi'aph (! Art. Gi) der A^erfcissung gekommen, 
nach dem jeder naturalisierte Ausländer eben als 
Brasilianer zu betrachten ist und das hätte sagen 
sollen, daß auch ein Syndikat durch die Naturali- 
sation die Nationalität wechseln und aus einem aus- 
ländischen ein brasilianisches werden kann. 

Noch mehr als das gedachte Abendblatt hat sich 
der „Correio da Manhã" über die mögliche A'cräus- 
seruug des Lloyd Brasileiro aufgeregt. Das Organ 
des Herrn Edmundo Bittencourt sieht in der letz- 
ten Zeit überall „Schiebungen" und administrative 
Advokatur. Diesem Hei'rn ergeht es wie den so- 
genannten Quartalsäufern: kommt die Periode, dann 
ist er tagelang im Rausch und überhaupt unbrauch- 
bar. Es gab eine Zeit, wo Edmundo Bittencourt über- 
all Unterschleife witterte und iu jedem Beamten, der 
nicht zu Fuß ging, sondern den Bond benützte, einen 
Defraudanten erblickte, der sich auf unerlaubte ^^'ei- 
se bereicherte. Nachher verfiel er auf die ,,K'om- 
missionen im Auslande". Im Jahre 1902 konnte kein 
Mann von Brasilien studienhalber nach Europa ge- 
schickt werden, ohne daß Bittencourt nicht darüber 
aus dem Häusclien geraten wäre. Das ging solange, 
bis eines schönen Tages er selber einem .seiner 
Freunde eine „Kommission" vermittelte. Darauf kam 
eine Periode, wo Bittencourt nur über die; vielen 
A'eubauten schimpfte. Jetzt sieht er überall Be.ste- 
thung und skandalöse Kontrakte. Daß es in Brasi- 
lien ebenso wie anderswo auch solche schöne Dinge.' 
gibt, das wird niemand bestreiten wollen, aber Bit- 
tencourt ist wieder einmal dabei, zu übertreiben. Bei 
dem Silbergeschäft, über das Bittencourt nun schcTii 
seit AVochen schreibt, gab es jedenfalls jemanden, 
der sein Schäfchen ins Trockene bringen wollte; die, 
Angelegenheit verdienie deshalb aber noch Jange 
nicht zu einer Staatsaktion gestempelt zu werden. 
Ebenso ist es möglich, daß bei dem Zustandekom- 
men der mit dem Lloyd Brasileiro geiilaiiten Trans- 
aktion mehr zu verdienen ist als mit dem Leier- 
kastenspiel, deshalb braucht Bitteiicourl ai)er noeh 
lange nicht den wilden Mann zu spielen, zumal ja 
es die Sjjatzen von den Dächern jifeifen, daß aucli 
er selber schon allerhand Geschäftchen verniittclt 
und dalH'i verdient habe. 

Jetzt ist die Sache die folgende. Herr .José Bode 
hat der Regierung.betreffi.'iul den A'erkauf des Lloyd 
Brasileiro im Namen eines fremden Syndikats, das 
sich natürlich naturalisieren müßte, eine Offerte ge- 
macht, die als sehr günstig bezeichnet wird. N'ach 
dem Abschluß der Transaktion würden dem Bun- 
desschatz sofort 35.000 Contos de Reis zufließen, und 
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Air. Dalton übereilte sich nicht mit der Ausfüh- 
rung des ihm gewordenen Auftrages. Es Avar in der 
Abenddämmerung, als er 7-wei PoHzisten Auftrag- er- 
teilte ,in das Schloß zu gehen, um nach dem lange 
vermißten Lord Stratford Heron zu suchen und ihn 
zu verhaften. Er befahl ihnen A'erschwiegenheit in 
bezug auf Uire Alission, daß sie nicht mit der Diener- 
schaft plaudern sollten; er nannte die Quelle seiner 
Information ,besprach die Tatsache von dem er- 
folgten Ableben Lord Stratfords in Biasilicn, und 
brachte es (Llahin, daß die Polizisten ihre Alission 
antraten voller Zweifel an den Aussagen des Kam- 
merdieners und nicht iu der Stimmung Avaren, sich 
viele Alülie zu geben, den Flüchtling zu fangen, weil 
sie di(i Alühe_von vornherein für nutzlos hielten. 

Sie fanden Pienxi und Jean Renard ungeduldig 
ihrer Avaiiend, und der erstere machte ihnen wegen 
ihrer Langsamkeit A''orwürfe. Die Polizisten antwor- 
teten ärgerlich und so entspann sich ein AA'ort- 
Avechsel, der immer heftiger wurde und nur verur- 
sachte, da ßdie Polizisteii__zu ihrer Aufgabe immer 
mehr !die Lust verloren und dieselbe nur noch zum 
Schein ausführten. Die Ruinen und die Kapelle avui - 
den durchsucht, Avie die Beamten voraussahen, ohne 
Erfolg. Sie verAveilten noch kui*ze Zeit und entfern- 
ten sich dann, ungeachtet der Befehle und Drohun- 
gen Renards. 

„Dafür sollen Sie belohnt werden!" rief der Kam- 
merdiener. „Die Londoner Polizisten Averden mor- 
gen früh hier sein und wir Averden den Flücht- 
ling finden, wenn wir auch die ganze Kapelle lüe- 
deiTcißen sollten. Diese Nacht, Jean, müssen Avir 
in der Kapelle völlig durcliAvachen. AA''enn Avir ihn 
erwischen, Averden wü- sowohl den Ruhm ganz für 
uns allein haben, als auch die Belohnung." 

Jean stimmte bei und sie richteten sich foi-"; die 
Nacht in der Kapelle ein. Stundenlang sprachen 
sie leise zusammen, dann wurden sie schweigsam. 

EtAvas nach Mitternacht hörte Pierre in der Ge- 
gend des Kirchenstuhles ein Geräusch, aber eine 
unvorsichtige Bewegung seines Bruders vereitelte 
seine Hoffnung, Ivord Stratford Heron zu längen. 
Er stiaB einen Strom von Verwünschungen hervor 
worüber sich Jean so ärgerte, daß es beinahe 
einer Schlägerei gekommen Aväre, 



rias Syndikat, wie von den bestinfoimierten Seiten 
bestätigt wird, sei sehr wohl imstande, aus dem I^loyd 
ein erstklassiges Unternehmen zu machen. Wenn 
es sicli mit der Sache so vorliält, dann wäre es nicht 
7M vei'wuiidern, daß die lieiiicniiii;-, falls si(i den 
I-loyd überhaupt veräußert, sich für diesc^ Offerte 
entscheiden würde; Ednnui(lo Bittencourt steht aber 
auf einem anderen Standpunkt. lir sagt: wir leben in 
einer Epoche dei" Bestechung und der adniiiiisti'ati- 
ven Advokatur, also nuiß es aueli ))ei diesem (íc- 
schäft einen Bestochenen und einen aiuniiiistrati- 
ven Advokaten geben. \'on diesem Standpunkt aus- 
gehend, liat er Nachfoi'scliuugen angestellt und uuu 
glaubt ei', behaupten zu köniieti, daß der Bestochene 
der Verkehrsminister Herr Barbosa Gonçalves und 
der administrative Advokat der neue Präsidialsekre- 
tär Herr Jesuino Cardoso ist. Beweise hat. er natür- 
lich nicht, ein fester Olaube hat aber noch nie nach 
[beweisen gefragt, und der Glaube Bittencourts ist, 
w(inn er dem "Wunsche, Skandal zu machen, ent- 
springt, so stark, daß er den Hymalaia versetzen 
könnte. 

Sonderbar berülu't es aber, daß der „Correio da 
Manhã" gleich nach der Hinstellung als administra- 
tiven Advokaten Herrn Jesuino Cardoso das »ftent- 
tiehe Zeugnis ausgeschrieben hat, daß an seine „be- 
kannte Ehrlieiikeit nicht zu zweifeln" sei. (Pessoa 
ác(>rca de cuja conliecida lionradez não oitpomos a 
míiuor duvida.) Weiui di(! Ehrlichkeit des Herrn Je- 
snino Cardoso aber bekaimt ist und überhaupt nicht 
ange/iWeifelt werden kann, wie kam da der „Cor- 
reio da Manhã" dazu, ihn als einen administrati- 
ven Advokaten zu bezeiclineu, und was will das 
Blatt mit seinen „Entliülhmgen" denn überhaupt er- 
reichen: bei Ehrenmännern ist doch nichts zu ent- 
hüllen! Das weiß derjenige, der sicli in den Irrgän- 
gen Bitteucourtscher Gedanken zurecht findet. "Wir 
deuten uns die Sache so. Herr Pldmundo Bittencourt 
liat selber vor einiger Zeit gesagt, daß er müde 
sei und daß er sich zur Ruhe setzen werde. Als 
großer Polemiker will er aber einen ,,Bomben-Ab- 
gang" haben und deshalb stiu-zt er. sich in d(>n 
Kampf, ohne zu fragen, warum und weshalb. Das ist 
ab(?r nicht nötig, sondern im Gegenteil sogar für 
seinen Kuf als Dialektiker gefährlich, denn er ist 
nicht mehr der, der er war, er schreibt nicht mehr 
so gut wie früher, und so ist es möglich, daß der 
letzte Eindruck, den man von ihm l)ehält, nicht der 
beste ist. 

Ein eigenartiger Konkurs. Der Konkurs- 
richter verhängte voj-gestern den Konkurs über den 
Kaufmaim Bernardino Correa Albino aus der Ena 
Visconde de Itauna. Der Antrag war von Manuel 
l-'rancisco Quadros gestellt, worden, der drei "Wech- 
sel .Albinos im Betrage von 2í5:54ü$ besitzt. Zum 
Konkursverwalter wurde die Rio de Janeiro Lighter- 
age Company Ld. ernannt. Unter den Aktiven Al- 
binos figuriert auch eine i'orderung von :]00 Con- 
tos an die Zentralbahn. Das sieht ungefähr so aus, 
als ob der Konkurs nur eröffnet worden war, um die 
Zeutralbahn zau- Zahlung zu zwingen. Aber ob das 
Mittel helfen wird? "Wie heißt es doch in dem schö- 
nen Liede: „Denn wo nichts ist, da hat sogar der 
Kaiser sein Recht verloren!" 

Das Pariser Inforniationsbureau, das 
die mit so großem Eklat „aus Sparsamkeitsrücksich- 
tcn" aufgehobene Propagandamission in aller Stille 
abgelöst hat, gibt auch ein Bulletin heraus, das an- 
fangs nur in einer französischen, neuerdings aber 
auch in eintu- englischen Ausgabe erscheint. In der 
er.sten Xummer der englischen Ausgabe finden wir 
folgenden geschmackvollen Satz: „Das Bureau d'In- 
formation du Brésil à Paris wird geleitet durch S e n- 
hor Doctor Delfim Carlos B. da Silva,. Delegaten 
des Ministers für Landwirtschaft, Industrie und Han- 

' de! " Konnte Herr Delfim Carlos denn nicht in we- 
niger lächerlicher Eorm den Engländern bekannt- 
gei'on, daß er sowohl ein Senhor als auch ein Doc- 
tor ist? 

&. Paulo. 

Staatssena t. An Stelle des zum Minister des 
Innci'n ernannten Herrn Dr. Heretilano de Freitas 
soll .Coronel Fernando Preste.s in den Stiiatssenat 
gewählt wei'den. Dieser Herr hat die ihm vom Zf^n- 
tralkonütee der Partei angebotenen Kandidatur b«- 
rcLts angenonnnen. 

-Medizinische Fakultät. Diese höhere Un- 
Icrriehtsanstalt wurde voi- meln-eren Tagen ge- 
s(!hlosscn, weil die Studenten einige Professoren 
auspfiffen. Die Anführer dieser „Manifestation" 
wurden für zwei .Tahre aus der Fakultät ausgeschlos- 
sen. (iestern sollte die Fakultät eröffnet werden, 
da die Sludenten aber sofort wieder zu lärmen l)e- 
gannen, wui-de sie von neuem geschlossen. 

Paul ist aner Agronom iiach Matt o 
Grosso. Vor einiger Zeit wandte sich der Acker- 
l)ausekretär de,s Staates IMatto Grosso, Herr Dr. João 
da Costa Marques, an seinen paulisUiner Kollegeji 
niit der Bitte^ ihm einen Agronomen zu iieniien,. 
dei' die I^eitung der in Ciiyabá angeleg-ten ^ooteeh- 
m"seilen und landwiiisehaftlicheji Versuchsstation 
übenielimen könnte. Dei' Angefragte besieiehnete 
H<jiTn Luiz Teixeira Mendes, der seine Ausbildung 
in d(ii landwii-tschaftlichen Schule in Piracicaba ge- 
nossen luit. Gestern erhielt Herr Dr. Paulo de Mo- 
raes Barixxs mm die telegj-aphische Nachricht, daß die 

■Fraennung von der Staatsregierung von Matto 
Gixjsso vollzogen worden ist. 

Ein Haus zerstört. Ein gewisser Antonio 
Pereira dos Santos hatte ßicli vor etwa sechs Monaten 
in Encontro, zwischen Villa ^larianna und Santo 
Amaix) eines veiüassenen Grundstückes bemächtigt 
tmü dort ein Häuschen erriahtet. Gestern wollte 
er diese seine Wohimng,.die ihm ca. sieben Contos 
de réis, alle seine Ersparnisse, gekostet hatte, be- 
ziehen. Plötzlich tauchte aber ein Advokat ^mit 
38 Capangas auf, dei" das neue Häuschen zerstören 
ließ. — Die- Sache verdient sehr der Aufklärung, 
<Ienn die Erzählung Pereii'a.s auf der Polizei kommt 
ims etwas übertrieben vor. 

Große Sache. Es heißt, daß die Polizei einer 
ganzen Bande ausläjidischer ^'orbrecher auf dei- S[)ui' 
Sei. Die hiesig-e Polizei ^^■erde von zwei fremden 
(Agenten unteretützt, die zu dem ausschließlichen 
Zweck nach Brasilien gekonunen seien, um nacii 
einem sein- schAveren Jungen zu fahnden, der sich 
hier in São Paulo aufhalte. Der Gesucihte sei wohl 
noch nicht gefunden worden, die fremden Agenten 
hätten hier aber zAvei andere Individuell entdeckt,, 
die in Eui'opa sehr gut angeschrieben seien. Diese 
zwei befänden sieh bereits in den Händen der Po- i 
lizei. Difreh die Entdeckung der zwei europäischen | 
A^erbrecher sei man einer „großen Sache" auf die 
Spur gekommen. Die HeiTschaften sollen die Ab- 
sicht gehabt haben, ein mächtiges Ding zu drehen. 
Um was es sich eigentlich handelt, da.s weiß man 
vorläufig noch nicht und deshalb ist der Phantasie 
des Publikums der größte Spielraum gelassen. 

Das fliehende G-old. Der dieser Tage nach. 

Deutsche Zeitune — 

Europa zurüekg-ekehrte deutsehe Daiui-fer „Caj) Fi- 
nisteiTe" hat von Buenos Aires Gold im (lesanitwert 
von 180 Millionen ^tark mitgenommen. Dieses 
Grold, das der ai'gentinisehen Konversionskasso ent- 
nommen woixlen ist, geht an die Dresdener Bank. 
Brasilien kann sich.' also trö.Sten: auch in Argenti- 
nien fnlilt sich das Gold nicht wohl und es wandert 
auch von dort nach Euroiia z'.irüci<. 

Selbstmord. Gestern ertränkte sich dor ita- 
lienische Industrielle Leoj/oldo Loschi. Er stürzte* 
sich in der Nähe von Porto dos Pires in den Ju- 
rubatuba. Lieber die Gründe des Selbstmoixles ist 
nichts bekannt. 

F r e i p a s s a g e n f ü i' evangelische Pf a r- 
rer. Der Aekerbausekretär, Herr Dr. Paulo de Mo- 
raes Barros, hat den evangelischen Pfarrern, Hen'en 
KöUe in Rio Claro und Heidenreich in Santos, die 
in Ausübung ihres Berufes häufig nach der Kolonie 
Nova Euro])a reisen müssen, für diesen Zwe-ck l^'i'ei- 
passagen gewäli'rt. 

Schwindler. Vor einiger Zeit erhielten In- 
dustrielle, die sich an der Turiner Ausstellung be- 
teiligt hatten, aus Italien Briefe, die sie aufforder- 
ten, einer Ausstellungkommission, hundert Lire ein- 
zusenden, damit die Uebermittelung des erhaltenen 
Diploms erfolgen könne. Viele schickten die ver- 
langte Summe, um zu erfahren, daß sie ^nem 
Schwindel zum Opfer gefallen waren. Die erlialt-e- 
nen Diplome kamen gratis. — Die „Konmiission", 
welche die Einsendung des Geldes verlangte, war 
in Turin absolut unbekannt. 

Gegen die Kurpfuscher soll nun mit aller 
Energie vorgegangen werden. Der neue Sanitätsdi- 
rektor liat die .VerfügTUig erlassen, daß eine jede 
Person, deren wissenschaftliches Diplom auf der Di- 
rektion des Gesundheitsdienstes nicht registriert ist 
luid die doch trotz alledem die Heilkunst ausübt, 
mit einer Geldstrafe belegt werden soll. Die Apo- 
theken wei'den vollständige Listen enthalten, ai® 
welchen sie ersehen können, welche Personen hior 
die Medizin ausü,ben dürfen. Rezejite, die von jeman- 
dem ausgestellt sind, dessen Name auf der Liste 
nicht vorkommt, dürfen nicht angenommen wer- 
den. Die 60$-Doktoren werden diese Verfügung nioht 
gerade mit Freuden Iwgi'üßen luid das Justiztribunal 
und das Bundesgericht werden sich wieder mit Ha- 
beas Coqms-Gesuchen befassen müssen. Die HerreiY 
weixlen aber nioht diu'chdringen. 

Ein I^r i 11 i ö n c h e n. Dieser Tage wird hier eine 
Million Pfund Sterling ei'Avartet, das Produkt einer 
Anleihe, die eine paulistaner Eisenbahngesellschaft 
in Europa aufgenommen hat. Dieses Geld wird bald 
in Zirkulation gesetzt werden. 

Die Kosten der K a f f e e ]) r o d u k t i o n. Es 
ist ein beliebtes Schlagwort, daß der Kaffeepflan- 
zer Riesengewinne einstreiclie, sobald der Kaffee- 
preis in Santos 5 Milreis für 10 Kilo übersteige. 
"Wie so viele andere Schlagwörter entbehrt auch 
dieses der Begründung. Es gab einmal eine Zeit, 
in der der Pflanzer bei õ Alilreis Geld verdiente, 
aber das ist schon lange her. Die Arbeitslöhne vor 
allem sind so göstiegeii, daß der Pflanzer nur bei 
wesentlich höheren Preisen auf seine Kosten kommt. 
Es gibt eigentlich in den Kaffeebezirken der Staa- 
ten, São Paulo, Allnas Gei'aes und Rio de .laneiro 
nur noch eine Gegend, wo die Arbeitslöhne billig 
sind, und das ist der an der Zentralbahn gelegene 
Teil des Staates São Paulo. Diesem Umstände ver- 
dankt der Paulistaner Norden, daß seine ziemlich cr- 
scliöpften Kaffeepflanzungon überhaupt noch bestellt 
werden können. Anderwärts aber, z. B. in Minas, 
haben öffentliche Bauten aller Art, namentlich Eisen- 
bahnbauten, und die Industrie in den Städten, so- 
viele Arbeitskräfte angelockt, daß die Landwirt- 
schaft (in Allnas auch der Bergbau) mit den größ- 
ten Schwierigkeiten kämpft. Der Fazendakolonist 
ist rar gewoi'den und vermag dem Unternehmer sei- 
ne Bedingungen zu diktieren. Eine Pflanzung, die 
•auf 1000 Bäume einen Ertrag von 70 Arrobas (17,5 
Sack zu 60 Kilo) liefert, wird als gut betrachtet. 
Sehr viele Pflanzungen liefern nur 50 Arrobas oder 
12,5 Sack; und die gesegneten Distrikte, die in gu- 
ten Enitejahren 150 Arrobas oder 37,5 Sack erge- 
ben, sind so selten, daß sie auf den Durchschnitt 
keinen Einfluß ausüben. Der AVert einer Fazenda 
mit 100.000 Bäumen, Aufbei'eitimgsmaschinen usw. 
ist gegenwärtig etwa 250 Contos. Dieses Kapital 
ei'lordert zu dem für brasilianische A'erhältnisse ge- 
wiß niedrigen Zinsfuß von 8 Prozent für A'erzin- 
sung 20 Contos. Der Kolonist erhält für die Pflege 
von 1000 Bäumen 120-5, was auf 100.000 Bäume 12 
Coutos ausmacht. Einem Ertrag von 70 Arrobas auf 
1000 Bäume oder 7000 Arrobas auf 100.000 Bäume 
entspricht eine Ernte von 12.000 Alqueiren (zu 50 
l.iter) zu 800 Reis Pflückkosten, gleich 9:6008. Der 
A''erwalter kostet 3:600$ jährlich, ebensoviel drei 
Fuhrleute. Die Aufbereitung (12 Leute während 5 
Monaten auf dem Trockenplatz und bei den Ala- 
schineii) (irfordert 5 Contos, die Unterhaltung der 
Alaschinen, Baulichkeiten, Fuhrwerke usw. 3 Con- 
los.. Die Eisenbahnfracht nach Santos kostet 7 Con- 
tos und der Aufwand 'in Santos für Fuhrlohn, Spei- 
cher, Konmiission beträgt 3 Contos. Addiert man alle 
diese Ausgabeiiosten, so ergibt sich die stattliche 
Summe von 66:800$. Und welche Einnahmen ste- 
hen dem gegenüber? Der Preis für 10 Kilo Typ 4 
betrug iii Santos vorgestern 4.S900. Nehmen wir nun 
an, der Durchschnittserlös der verschiedenen Typen 
auf dieser 'Basis sei 6.S für 10 Kilo, was nicht zu 
niedrig gegriffen ist. Das sind 9.? für die Arroba 
oder 63 Contos für 7000 Arrobas. Das heißt also, 
daß der Pflanzer einen \''erlust von 3:800$ hat. Erst 
wenn er i).S600 für die AiToba löst, kommt er olinci 
Verlust aus, und der Gewinn beginnt erst darüber 
hinaus. Bei einer Pflanzung von mehr als 100.000 
Bäumen steigen die Generalunkosten Verwaltung, 
Fuhren, Alaschinen, Unterhaltung nicht in gleichem 
Verhältnis wie die Anzahl der Bäume, aber immer- 
hin kann selbst bei einer A'^erzinsung des Anlage- 
kapitals mit nm' 8 Prozent von einem ii-gendwie be- 
trächtlichen Gewinn bei den augenblicklichen Prei- 
sen nicht die Rede sein. Das sollten sich hüben und 
drüben alle diejenigen vor Augen halten, die üb(!r 
Riesengewinne der Fazendeiros zetern. 

Schadenfeuer. Gestern morgen um drei Uhr 
brannte in der Rua Alonsenhbr Andrade die Tisch- 
lerei-AVerkstatt eines Herrn Henrique Rego ab. Der 
angerichtete Schaden wird auf 12 Contos geschätzt. 
Der Eigentümer dei' AVerkstatt weiß das Ensteheii 
des Brandes nicht zu erklären. Seine finanzielle Si- 
tuation ist eine ausgezeiohnete, denn er schuldet nie- 
mandem etwas. Die AVerkstatt war versichert und 
erscheint der Schaden durch die Versicherangs- 
summe gedeckt. 

Zusammenstoß. Gestern morg-en um z,wei Uhr 
rannte in der Rua São'João das Automobil Nr. 1.406 
gegen ein AVägelchen des StraUenreinigungsdien- 
stes. Dieses A^eliikel wui'de weit davongeschleuüerti 
und stieß gegen die AVanid des Hauses Nr. 433, so- 
daß einige Backsteine in den Keller fielen und die 
dort schlafende Ottilia Alaria de Paula verletzten. 
Die Frau war nicht gerade angenehm üben-ascht, als 
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es bei nachtschlafender Ruhezeit im Keller auf ein- 
mal Backsteine zu legm-n begann. Der Cliauflcur 
des Automobils wurde in flagranti verhaftet un'dj 
mußte eine Geldstrafe blechen. AA^o kann man 
jetzt in São Paulo nocli uiigestörl ein .Schläfchen 
niach(-n, wenn- man schon im Keller überfahrea 
v.ird? 

Abreise. He-ir Dr .Paulo Pradp, AM'i;ix;t<'r des 
Staates São Paulo bei dem Kaffeevalorisatioiis-Ko- 
■initee in London, reist morgen nach Buropa ab. A\ir 
wünschen ihm eine gute Reise. 
' Vom elektrischen Schlage getötet. Ans 
Freitag morgen riß in der Rua Ribeiro da Silva ein 
Dralit der Telephonleitimg. Ein Teil fiel auf die 
Erde, \vährend ein anderes Stück die, nicht isolierte 
Leitung der elektrischen Straßenbahn berührte. Das 
Unglück wollte nun, daß ein siebzehnjähriger Junge 
namens Cândido .Tuventino den stark geladenen 
Draht beiührte,. Er wurde von dem Schlag sofort 
getötet. — Sonderbar ist es, daß die ziu* Ikiwaohung 
des heruntergefallenen gefährlichen Drahtes beord- 
neten Polizisten, die sich in der nächsten Nähe be- 
fanden, den Jungen nicht rechtzeitig warnten. 

P o 1 y t h e a m a. In diesem A^ariété debütiert 
heute die namhafte- Künstlerin Glanis Soman. Ge- 
stern war das Haus total ausverkauft. 

1 ris-Thea ter. In diesem Cinema werden heute 
abend vier hor;hinteressante Films vorgeführt. Mor- 
gen nachmittag gibt es eine große Matinee mit einem 
l>esonderen Programm. 

Theater S. José. Gestern Abend gab dio ita- 
lienische Operettengesellsdiaft „Citta di Milano" als 
10. A'oi-stellung im- Alxipnement „Zigeunerliebe"; 
Musik von Franz Lehar. Die Operette ist erst kürz- 
lich in der Ursprache von der Gesellschaft Tuscher, 
aber auch söhbn früher von mehreren italienischen 
Gesellschaften aufgefülirt worden. Je öfter man 
die Musik hört^ je besser gefällt sie einem. iVanz 
Lehar gibt sich hier so'ganz anders, die Musik hat 
einen echt magyarisclien Charakter, der Czardas ist 
vorhei-rschend, und wenn man auch hier und da An- 
klänge an das erfolgreichste AVerk des Komponisten 
findet, so ist doch der Gesamtcliarakter sehr imter- 
schiedlidi von der Musik der „Lustigen AAltwe", 
und man muß die Operette öfter hören, Ijevor man 

, sich die so gaiiz anders klingenden Rliytmen ein- 
prägt, dann gefallen sie aber auch immei- mehr und 
mein'. Die Darstellung gestern; durch die Künstler 
der Gesellschaft „Citta di Milano" war nicht schlecht, 
aber auch nicht durchgehends zufriedenstellend, es 
drängte sich uns unwillkiü'lich der A'ergleich mit 
der Aufführimg durch die Gesellschaft Tuschei" auf, 
und da müssen wir aufrichtig sagen, daß' die" Auf- 
führung durch die (Jesellschäft Tuscher künstlerisch 
viel höher stand. Die Solopartien wurden durch- 
gehends viel besser und vor allen Dingen viel chä- 
rakteristischer d;ir^estellt, bis auf die beiden Roilen 
der Jalan (Clara AVeiss) und Gaetanb Dimitreano 
(Enrico A'^alle), die sich mit iliren deutschen Kol- 
legen vollständig messen konnten und sehr gutes 
leisteten. Ebenfalls korrekt und sicher sang und 
spielte ^^aldina Angelelli die Rolle der Ilona. Lia 
Serafini gab sich alle Mühe mit der Rolle der Zo- 
rika, sie versuchte sich in die Persönlichkeit zu 
vertiefen, aber ilire Kräfte reichten nicht aus, um 
êine scharf umgrenzte Charakteristik zu geben, sie 

,wai- zu weichlich und in den .Affektstellen nicht 
temperamentvoll genug. Gar nichts magyarenhaft 
edles hatte Luigo Merazzi als Pietro Dragotin. Wie 
in den „Saltimbanchi" entbehrte die Alaske auch in 
dieser Operette des charakteristisdien Ausdrucks, 

wenigstens etwas vornehmer hätte sie gewählt wer- 
den müssen. Im zweiten Akt, wo der Künstler das 
Nationalkostüm mit dem Frack vertauscht, wählte 
er einen solchen von roter Farbe und sah darin wie 
ein Zirkusdirektor aus. AA'ii- haben uns die Besprech- 
ung der Hauptrolle, den Zigeuner Jossi, absichtlich 
bis zulezt gelassen, weil ilir Vertreter, der Tenor 
Guglielnio Zanasi, sie gesanglich tadellos gab, audi 
im Spiel recht gut wai-, nur hätte er an einzelnen 
Stellen stürmischer, mehr Landstraßen- als Salon- 
Zigeuner sein müssen. Dekorationen und Kostüme 
genügend, aber viel weniger elegant und geschmack- 
voll als bei der Gesellschaft Tuscher. Ér freut uns 
oeri'chten zu können, daß eine deutsdie Operetten- 
gesellschaft audi in Ausstattung, Kostüme und ISIise 
en scene einmal eine der großen italienisdieu Ge- 
sellschaften übertroffen hat. Ausgezeichnet leitete 
Kapellmeister Constantino ix)mbardi das Orchester, 
er erzielte Effekte, die ganz erstaunlich waren und 
brachte den bizarren Charakter der Alusik voll und 
ganz zur (Jeltuiig. — Heute Abend Benefiz für die 
Primadonna Stefi Csillag. Zur Aufführung gelangt 
die neue Operette „11 Biricliino di Parigi" (Der Pa- 
riser Straßenjunge), in welcher die Künstlerin vor 
einigen Tagen einen so außerordentliclien Erfolg 
errang. 

Santos. .Am Alittwocli Abend wurde in Nova 
Cintra der Landwh-t .loäo Schmidt von seinem Nach- 
bar .José Domingos Peppe, der sich in Begleitung 
eines anderen befand, in seinem eigenen Hause über- 
fallen und so schwer verwundet, daß an seinem .Auf- 
kommen gezweifelt wird. Er liat im ganzen acht 
Revolverschüsse und eine ganze Anzalil Messer- 
stiche erhalten, von welchen einige recht schwer 
sind. Schmidt hatte am Nachmittag désselben Ta- 
ges eine minderjährige Tochter Pejipes dabei er- 
tappt, wie sie in seiner Chacara Salat stahl, und hatte 
sie verwarnt. Dieses hatte dem Spanier Peppe ge- 
nügt, den anderen Kolonisten um zehn Uhr abends 
in seinem Hause zu überfallen. 

('a III !> i n a s._ Am Donnerstag erschoí.í sich hier 
ein siebzehnjähriges Alädchen namens Guilhermina 
de Oliveira. Motiv der Verzweiflungstat war die 
alte und ewig jung bleibende Geschichte. 

Sorocaba. Ueber einen traurigen Ausgang einer 
Spieljiartie wird aus Camjio Largo, Alunizip Soro- 
caba, berichtet. In einer AVirtschaft-trafen sieh vier 
Bekannte und nach einem kurzen Gespräch verein- 
barten sie, eine Partie „Truque" zu machen. Einer 
der Teilnehmer namens .loäo Sampanha verlor da- 
bei fünf Milreis, die ein gewisser José Firmino Al- 
ves gewann. Als es nun ans Bezahlen ging, da stell- 
te es sich heraus, daß Sampanha kein Geld hatte. 
Er gebrauchte die .Ausrede, daß er nicht auf das 
Spiel vorbereitet gewesen sei, Alves könne aber, 
wenn er nicht bis zur nächsten Begeg^nung warten 
wolle, in der AVirtschaft, in der er, Sampanha, Kre- 
dit habe, etwas kaufen und er werde es auf seine 
Rechnung schreiben lassen. Alle anderen fanden die- 
sen A'^orschh^ sehr vernünftig. Firmino war aber 
anderer Ansicht und verlangte bares Geld. Ein .AVort 
gab das andere und scliließlich griff Alves zum Ales- 
ser. Jetzt ergriff Sampanha die Flucht und rannte, 
was ihn nur die Beine tragen konnten, davon. Alves 
setzte ihm mit erhobenem Messer nach, und sehr 
bald sah man, daß Sampanha das Rennen verlie- 
ren müsse, denn die Distanz zwischen ihm und sei- 
nem A^erfolger wurde immer kleiner. In dieser ver- 
zweifelten Situation riß Sampanha i)lötzlich seine Pi- 
stole aus dem Gürtel, drehte sich um und schoß dem 
auf ihn stih-zenden Alves eine Kugel durch die Brust. 
Dieser stieß nur einen Schrei aus und fiel dann ster- 

3 

bcnd zu Boden. Samiianha st^^^lUe sicli selbst der Po- 
lizei. Nach dem Gesagten schcint Sampanha in der 
höchsten Gefahr gehandelt zu haben und es wird 
wohl niemanden überraschen, \V(Min ej- von dem 
Schwurgericht freigesprochen werden wird. 

Bragança. .\m Donnerstag wurde in der Nähe 
von Campo Limiio eui unbekannter Mann überfah- 
ren. In hochbedcnklichem Zustande wurde er nach' 
dem Krankenhause gebracht. Seine Identität konn- 
te noch mcht festgestellt werden. 

KabelDacbriGliteii Tom 22. Augast 

Deutschla nd. 
— Auf dem Flugplatz zu Halberstadt ereignete 

sich ein tötlidier Unfall. Der Militärflieger Leut- 
nant Schmidt stürzte aus einer Höhe von dreihundert 
Aletern herab mid war auf der Stelle tot. 

— Die Leiche des brasiliahisdien Gesandten Dr. 
Itiberê da Cunha wurde nach Bremen überführt, 
wo sie am 30. ds. auf der „Gießen" nach Brasilien 
%ngeschifft werden wird. 

— Die deutschen 'Sdiiffahi-tsgesellschaften, die 
nach Südamerika verkehren, haben die Absicht, die 
englischen Gesellschaften desselben Dienstes zu v(!r- 
amassen, daß sie ihrer Konferenz beitreten. Die 
A''erhandlnngen sollen in diesem Sinne schon ein- 
geleitet sein. 

O est errèich-Ungarn. 
--Der A'ize-Admh'al AVellenburg, der bei eiiuíí- Ex- 

plosion in Pola schwer venvundet wurde, ist sei- 
nen A^'erletzungen erlegen. Li ihm verliert die öster- 
reichisch-ungaiische Marine einen tüchtigen Offizier. 

England. 
— Der brasilianische Arzt Hen- Dr. Juliano Mo- 

reira hielt auf dem internationalen Mediziner-Kon- 
greß in London einen A''ortrag über die Geisteskrank- 
heiten in Brasilien. 

— In London sind Nachrichten eingetroffen, ^ach 
welchen die von Cypriano Castro in Venezuela an- 
gezettelte Revolution, von der man schon lang-e 
nichts mehr gehört hatte, vollkommen gescheitert 
sei. 

— Man befi'urlitet, dali die Bauarbeiter sich in 
den Alisstand erklänui werden. In diesem Falle wür- 
den in London zweiliunderttausend Maj,u streiken. 

Schweden. 
— In der Nähe von Alalmö stieß das schwedische 

Panzerschiff „Odin" mit dem Kanonenboot „IIixl" 
zusammen. Das letztere sank nach zwanzig Mi- 
nuten. Die Besatzung konnte gerettet Werden. 

G rieöhenla nd. 
— - Kaiser AVilhelm Avird in der nächsten AVoche 

auf Korfu envartet. 
Frankreich. 

- Mehrere französische Flieger halniii die Ab- 
sicht, die AVüste Siihara zu überfliegen. iJie \'orbc- 
reitungen zu diesem abentcugrlioheii Fluge sind: 
sclioiriin vollen (íange. Das Unternehnien fiudi't inn 
großes Interesse. 

R u ß 1 a n d. 
— Auf einer finischen EisenbaJm wurden einem 

Passagier 70.000 Rubel gestohlen. 
A rgentinie n. 

— - Die paulistaner -Fußballsiiieler reisten nach 
Alontevideo ab. Sie wurtlen von einer ungeheuren, 
Alensehenmenge zum Dampfer geleitet. 

Lage auf dem Balkan. 

In Benin Ist eine Abordnung der Einwohner 
Adrianopels eingetroffen, welche die deutsche Re- 
gierung dafiir interessieren .will, daß die genannte 
Stadt im türkischen Besitze bleibt. Diese Deputa- 
tion wurde im Auswärtigen Amte empfangen. Die 
jMission der Ottomanen wird jedoch' keinen Erfolg 
haben, da das Deutsche Reich ja mit den anderen 
Großmächt<'n gehen muß. 

Der russische Botschafter beim Quirinal, Fiu-si, 
Kruiienski, wurde von einem Redakteur des „Gior- 
nale d' Italia" aufgesucht und über die Balkanpo- 
litik ausgefragt. Dabei soll der Diplomat gesagt 
halKiii, daß auf dem Balkan lange noch nicht alles 
erledigt sei. Zwischen Bidgarien und Griechenland 
werde noch ein Krieg ausbrechen, um über den 
Besitz des Kavalla-Gebietes zu entscheiden. Ferner 
soll er gesagt haben, daß in dem Falle, wenn "dio 
Türkei Bulgarien den Krieg erklären würde, Ruß- 
land es ebenso mit der Türkei machte. Diese Aeiis- 
isenmg kann der als sehr vorsichtiger Alann be- 
kannte Diplomat kaum gemacht haben. Der Redak- 
teur hat wohl etwas zu viel gehört. 

In AMen glaubt man allgemein, daß AdiiauopeX 
im türkischen Besitz verbleiben wird. Die Groß- 
mächte seien absolut nicht mehr daran, interesi 
siert, diese Stadt den Bulgaren zurtickzugebeh und 
sie selbst seien wieder nicht imstande, die Türken 
aus Adi'ianopel zu verti-eiben. 

D e u t s ch - E van ge 1 i sehe Gemeinde Sä o 
fPaulo. Am Sonntag, den 24. August: 1. (iemeiiide- 
;Gottesdienst um 10 Uhr; 2. Kinder-Gottesdienst um 
11 Vi Uhl-. 

Am Donnei-stag, den 28. August, al>ends 8 Uhr 
'Bibelstunde im Pfmrhâuse. 

tAVilh. Teschendorf, Pfarrer. 

tiert Ihnen dafür, dass Sie wirklich die echte Osrämlampa 
vor sich haben. Andere Lampen sind keine „OSRAM"-Lanipen 

Erhältlich in allen einschägigen Geschäften! 
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Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ISien'e 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Crrosser Erfolg: BÄAHEMIJSTA. 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lieíerving' ins Havas koste 

Telephon No. III Crtixn <]o Corroio No. 

Brasilianische Bank tiir Dcuiscliland 

'Gegründet in Hamburg atn 16, Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto 
'Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hambufg. 

Volleinbezahlles Aklienkapilal Mk. 15.000.000. 

OKene ReserTen etc. ... ca. Mk. 7.000.000 
Flllalexi.t 

Bio de Janeiro - São Paolo - Santos • Porto Alegre - Baliia 

Cirosse ierabsefzniig 

der Preise sämtlicher Artikel unseres reichhaltigen Lagers. ^ T 

L. Grumbach &(]2 

Raa Sä« Benl« 89-91 

SÃO PAULO 

Koirespondenten an allou Plät- 
in zen des Innern :: 

Telegramm-Adresse für sämtU- 
che Filialen: ALLEM ABANK 

Dil Bank zieht anf alle Länder Emopas, die La Flata-Staaten, Nordaierlka n. s. w. 

Die Eio Filiale vergütet fflr Depositen: 

Anf 3 Monate lest S'/iVo p. a. 
KO/ 
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Im Ronto-korrent bei 30-tägiger Kündigung 4% „ 

M fi II 60 »I " ^ /o " 

67 0 II I) 

Gegen Keuchhusten 

Xistr-opes cic5 Ooineixol 
Rezept von Or, Monteiro VJanna Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cacilia 

liopc^is & Sieiina 
Rua das Palmeiras 12 :: Sfío Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

y In Rio de Janeiro : 
DrogueriaPacheco, Rua dos Andradas 43 

Der Xaiope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 
bei der Behandlung von KeucbhuHten. 

Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Präsidenten und anderer 
Depositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Bonifacio N. 10, sobrado. 

II 

II 

THEODOR WILLE & Co. 

Rio de Janeiro 

j Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alle Länder 
über IB 500 liokomotlven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Radsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Radsterne aus Stahlformgus^, Achs- 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kesselbleclien, Rahmenljleclieu u.s.w. 

Auch für den Seliiffs- u. Masciiinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Siltu 1*11" 
,,Saturn' Oement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt oei 

allen g össen Bauten und Anlagen ausschliessUth zur Vorwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons ftlr Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u- s w 
Brüi'lif^nnihterial nnd elektrische Kran»ulagenj 

nul t me bMm »II ifasiis zu iiewiite 

Bchlagwettei SeiteT, Ifknenwätide, Fuss- 
böden, Decken bleiben trockcn durch 

D. r:. r. 

Wodurcli ist 
allen anderen CemeiiSDichtiingsDiitfelii überlegen V 

Durch seine: Färb- und Geiuchlosigkcit. 
Einfach'! Verarbeitung. 
Billigkeit. 
WassirabPtossende 

Höchste Auszelchiüingcn I Urilssel liliO; Oiand Prix 
Turin 1911 und W e laussiellung Oonr, !9l!: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt uml un Gobraac-h AÜPiii vor- 
trieb für ganz Brasilien und Lngei ; 

KIO DE JANEIRO, Caixa :8t5 
Kua t'o-aiio »*o. llt, sfibr H. E. Bornemaim, 
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Sociedade Anonyma Commercial e n 

—Bancaria Leonidas Moreira = x 
a 
X 
n 
n 
ti 
X 
n 
sc 

Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 
Telefon No. 626 — Bragantina No. 48. Direkter Dienst 
für das Innere. Telegrammadresse „Leonidas" S.Paulo. 

Cods Â. B. C. äth. Edition und Libera S. 

Konto-Kon-ent», Depositen auf festes Ziel. An- u. Verkauf 
von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Muniztpal- 
kainmem. Organisierungen von Aktiengesellschaften. 
Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Dividenden. 
Vergebungen von Anleihen für Aktiengesellschaften und 
Munizipalkammern. Bankgeschäfte. 1788 
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X 
u 

nnKnxxnxnxnxxnKnxnKtsxS 

Blumen» 
Arbeiten für Freud nnd Leid 
n liefert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Panio- 
:: Caixa do Correio No. 458 

iöMpaPA 

OOOOOOOOOOíOOlOOOOOOOOOO 

§ Deutsche Wurst^Fabrik § 

Q von Andréa l>ó & Co. 3864 0 

O Alie Warst- und Ränclierwarea in bester QaalMto 

2 Fabrik: Travessa Paula Souza 46, Telephon 8059, Caixa 1316 ® 
O Verkaufsstände: ö 
Q Mercado S. João 40 Mercado Central 3, 2 und 14 fj 
O Leiteria Pereira, Rua Rosário 7 ^ 

Casa Pierre Duchen, Rua S. Bento 78 w 
Q Santos; Hr. Saigado Pinha, Rua Frei Gaspar 22 Q 
^ Campinas; Hr. sJtapelfeld, Mercado Nr. 11 
w Grössere Posten liefert die Fabrik gegen bar in direktem 
Q Verkauf an jedermann, Garantiert gute Ware, xj 

ooooooaoooicioiDooaoaooao 

FlOoeMETAL vvVM,// 
ESTIRÄDO ^ ^ 

INQUEBRÄVEE 
Aus £;c;<ügcncui 

Meialldialit 

üiiEerbrechlich 

Mappin & Webb 
London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, 

Sheffield, Rio de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weUberQiimten 
Silbers „Princeza" 

Das einzige Mstall, welches das cchte Silber 
vollkommen ersetzt. [3080 

£ S 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
Installationsgeschäfteu und bei der 
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AECi 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berliu) .-■ 

Rua do Hospicio 59 RlO dB JãU8ÍrC Rua tio Hospício õO 

õ S 
ta 'V   
Londoner Preise, denen nur der Zoll 

^ bnigefiigt ist. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 

37 Rua 15 de Novoinbro 37 — S. Paulo 

Roseggers Entdecker; 

In seinem ..Hciiiigarlcn" hat' Petci' Hosegf^cr aus 
AnlalJ seines 70. (4eburtslag'(is dem Manne, der ihn 
in die Literatur eingerührt vmd ihm lebenslang 
Freund und Berater geblieben ist, ein lUatt der Er- 
innerung gewidmet. Adalbert Svoboda, ein Pragei 
von Geburt, dem Namen nach ein Tscheche, docli 
deutsch in seiner Gesinmmg, hat in seiner Stellung' 
als Chefredakteur dtü- Grazer „Tagespost", die er 
von 1802 bis 1882 bekleidet hat (vorher war er Gym- 
uasialprofessov in Marburg gewesen, spater leitete 
er die ,.Neue Musik'/eitung" in Stut(»jart, er ist 1902 
in Münclien gestorben), nach Iloseggers Worten viel 
dazu beigetragen, freisinnigen Humanismus, Volks- 
liebe, Pildungsfreude und Kunstsinn hi den Alpen- 
ländern zu verbreiten und vor allem hat er eine 
glückliche ITand in der Auffindung und Weiterbil- 
dung litevarisclier Talente gehabt. Rosegger erzählt 
u. a. vom Beginn S(;iner Pezielnmgen zu Svoboda: 

„Als ich, ein Mandwerkerjunge im Waldgebirge, 
im .lahve 180-1 „Gedichte zur gütigen Beurteilung" 
nach Graz geschickt hatte, irrtümlicli an eine an- 
dere Adresse, kam die "Sendung- in die Hände des 
Chefredakteurs der „Tagespost", Adalbert Svoboda, 
von dessen Existenz icli natürlicli keine Ahnung 
hatte. Einige Zeit nachlier líam ins \\ aldland zu mii 
folgender ih-ief: 

Graz, 22. März 1804. 
Geelu'ter Herr! 

Icli liabe lin-e Gedichte gelesen und fhide, daß Sic 
(iine vorteilliafte, Begabung besitzen, die .eine sorg- 
fältige Pflege verdieilt. Tch will melirere Ihrer Ge- 
dichte veröffentlichen und auf Sie das Publikum auf- 
merksam maclien. Frülier müssen Siti mir jedoch 
genau und freimütig mitteilen, wo und wie Sie (tie 
'Anregung zuni Dichten erlialten liahen, denn in einei 
Horfseluilf erliält mau sie nielit, und M'elclie C<e- 

diclite Sie gelesen liaben. Schicken Sie mir aueli 
Ilire Erzäiilungcn (die Sie in Ilirem Briefe erwáli- 
nen) ein, und geben Sic mir genau Ihre Adresse 
und jetzige Beschäftigung ganz der Waln-heit^ çe- 
mäß an. Icli möclite gern etwas für Sie tun. V.'as 
von Ilinen abgedruckt wird, soll honoricvl, da;^ heifM 
bezahlt werden. Vielleicht wird sich jemantl fin- 
den, der Hillen eine bessere liebensstellung anweist. 
— Schreiben Sie mir bald und seien Sie ganz offen 
gegen lliren liinen aufrichtig ergebenen 

Professor l)r. A. Svolioda, 
Redakteur der „Tag-espost". 

Wia uneiidlicli melij- als der gütige Brief andeu- 
tet, hat dieser Mann für mich getan! Ich muß eini- 
ges. was schon anderswo angedeutet ist, liier sacli- 
licli wiederholen. Es ist für mein Erdenleben zu 
wiclitig geworden. Wenige Alonate nach Empfang 
des Briefes sandte ich ihm frischweg alle meine 
Schriften — die bekannten 15 Pfund. Ein alter Bauer 
meiner Gegend, der eines Waldprozesses wegen die / 
achtzehnstiindige Fußreise nach Graz machte, liatte j 
sie in einem großen „Buckelkorbe" mitgenonnnen. 
Hn Herbste desselben .Jahres besuchte ich Graz und 
stand selbst vor Dr. Svoboda. Da gab es folgendes 
Gespräch; 

„Also Sie sind der Mann, der mir den Korb voll 
Handschriften geschickt liatV ]\Ianchmal nehmen Sie 
bei Ilirem Dichten wolil Bitchcr zu Hilfe?" 

„Bücher hab' ich halt nit gar viel, deswegen will 
ich mir ihrer schreiben." 

„Wenn Sie Bücher liätten, würden Sie aucli daim 
noch schreibenV" 
' „Weiß nit. Iniiner einmal kann ich abends lialt 
nit einschlafen, wenn ich nit ein wenig dichten tu." 

„Sie shid Lehrling bei einem Bauernschneider?" 
„Das ist g'wiß." 
„Gefällt Ihnen das Handwerk?" _ 
.,0. ganz gut. Aber können tu ich halt noch nit 

«iiir viel." . 

„Möcliten Sie nicht ]i<'hei' in die Stadt kommen 
und was anderes lei-nen?" 

„Airi liebsten wär's mir liah, wenn (>twas von 
mir in nie Zeitung hhieingedruckt werden rät." 

Der Doktor zucicte mit dem Kopf zurück, wie im- 
mer, wemi ilm etwas unangenelim berülirt(\ 

„[.lieber, jtniger Petrus!" sagte er daim. „Bevor Sie 
etwas geben können, müssen Sie noch sehr viel neli- 
men. Daß ich von Ihnen etwas abdruckte, geschali 
nur, um Gönner zu suchen, die Sie auslMlden lassen 
möcliten. Haben Sie erst etwas Tüelitiges gelernt, 
dann reden wir weiter vom Dichten. — Sie sind 
den langen Weg nach Graz zu Fuß gekommen?" 

„Und will morgen wieder heim." 
..Einstweilen ja. .\ber doch niclit *zu Fuß, doeli 

auf der l''isenbahn." 
„Das tragt's lialt nit!" 
„Demi Sie werden ein großes Bündel niitnelunen. 

Ich gebe Iiineu Bücher mit." Er wies auf einen Stoß, 
der auf dem Tische lag. „Merken Sie auf! Diese 
Bücher mit dem roten Umschlag lesen Sic, um zu 
seilen, wie Sie liicht dichten sollen, und die gebun- 
denen lesen Sie, um zu sehen, wie man's maclien 
soll. Nachschreiben auch diese, nicht, nur den Ge- 
schmack damit bilden." (Die ersteren — einige neue 
Romane, wie sie zur Besprechung an Zeitungen ge- 
schickt zu werden pflegen, die letzteren Klassiker.) 

Als die Bücher in ein großes Bündel gel)miden 
waren, sagte Svoboda zu mir: . 

„Daim nocli etwas, Petrus! Ilire Jacke, die Sic 
anhaben, ist soweit zwar ganz sauber, aber etwas 
zu dünn für schleclit Wetter. Erlauben Sie!" Da- 
mit zog er seinen schwarzen Rock mit dem roten 
Seidenfutter aus, so daß er einen Augenblick in 
Hemdärmeln war, bis er in ein Hauskleid schlüjif- 
te. Den Rock hat er mir an den Leib gestreift. ,,Ge- 
ben' Sie bloß acht, daß Siq nichts verlieren, in der 
Brusttasche Itaben Sie ein Ideines Portefeuille!" 

Ais icli nacliher die Treppe liinabstieg, war i^'.h 
doch begierig, was das ist — ein Portefeuille. 

Das war meine erste Begegnung mit diesem 
.Manne, der es buclistäblich zustande l)raclite, für 
schien Naclisten den Rock auszuziehen und hinzu- 
geben. 

Im darauffolgenden AMnter bin ich durch sein un- 
ausgesetztes Bemülien nach Graz gekommen, und er 
ist dem fremden, armen, unbehiífiiehen ?\lenschen 
viele Jahre lang in unentwegter Treue Stal» und Stern 
gewesen. Denn es hat Mühe gekostet, diesen jungen, 
ungefügen, blöden Burschen so weit zu bürsten und 
zu striegeln, bis (m- sicli zur Xot aufzeigen konnte." 

Das Grülk'n soll innner, selbst bei näherer Be- 
kanntschaft, ein Zeichen der Achtung, nie ein dei- 
chen der Vertraulichkeit sein. Stets muß der Herr 
der zuerst Grüßende sein. Im Vorübergehen hat die 
T)ame sich nicht zu verneigen, sondern nur den Kopf 
zu senken. 

ZAHNPASTA 

Vertreter und Depositär : C a r 1 o s R. K e r n 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 141 (Sobr.) 
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Tatsachen 

Nach dem Bi*ande von Chicago gingen von 72 
beteiligten Versicherungsgesellschaften HO banke- 
iy)tt. 

* 
Monogranune auf Briefpapier sind ei-st in den 60er 

Jahren eingefidirt worden, zuerst in Wien. 

Der Preis von farbigem Cararaiuusnior kann bei 
großen Blöcken von tadelloser Beschaffenheit bis 
auf 1 700 Mark pro Kubikmeter steigen. 

Eine von Luther Burbauk gezüchte Ivartoffel hat 
den Wert der Kai-toffelenito in den Vereinigten 
Staaten um 17 Millioncii Dollars vermtihrt. 

❖ ❖ 
* * 

Der Preis des Ik rnstein wechselt nach seiner Güte 
Zöschen GO Pfennig und (iOO Mark pro Kilo. 

Major Langfeld bezahlte in Tabora für ein Pfimd 
Tee 17 Mark, für einen gmßcn Ochsen al>er nur 
15 Mark. 1 

Systemspielen in Monte Carlo 

Der J'renide, der vielleicht zum ersten Male klonte 
Carlo besucht und am Morgen nach seiner Ankunft 
in den Gartcnanlagen einhei'vvandelt, blickt ge- 
wöhnlich mit Erstaunen auf eine stille Gnippe von 
Hei'ern und einigen Damen, die sich regelmäliig kura 
«ach Í) Ulu' auf dem Bürgersteig gegenüljer dem 
Kasino ansammeln. Demi sie sehen aus wie Män- 
ner, die an ein Tagewerk geregelter Arbeit gehen, 
»n ihnen eriiniert nichts an die famihären Gestalten 
eleganter Eiviera-Bummler, auf ihren Zügen liegt 
Emst, ja fast ein Ausdruck von Anstrengung, und 
selten sieht man in dieser Grupi)e jemanden mit 
dem Nachbar spreclien und plaudern. Plötzlich er- 
hebt ein Portiey in Livree die Hand, und sofort 
eilt diese Schar geschlossen über die Straße zum 
Eingange 'des Kasinos und drängt sich hier dicht 
um die geschlossenen Pforten. Das sind die S,vstem- 
spieler, die auf die Eröffnung der Spielsälc warten. 
Ihnen ist das Kasino Bureaii und Arbeitsstätte und 
<ler Spieltisch Bureau oder Werkstatt, wo täglich, 
das Notizbuch in der Hand, gcarb(;itet werden muß, 
damit das große Werk gelingt und das „unfehlbare 
íívslem" dereinst zur Tatsache werde. 

Sic sind im Grunde nicht gern gesehfen. diese 
%stemspieler, denn wenn sie auch niu- s<}lten grös- 
sere Gewinne machen, sie verlieren nur selten, oder 
sie verlieren wenigstens nicht viel, imd große Um- 
sätze und Einnahmen darf die Bank von diesen 
pflichtgetreuen Erforsdiern der Glücitemaschine 
nicht erwarten. Sie wissen auch', 'daß sie weni^ 
Aussicht haben, vom Schicksal wie jener berühmte 
Jaggers begünstigt zu werden, jener kleine eng- 
lische Techniker, der eines Tages, nur von der Neu- 
gier getrieben, nach Monte Carlo kam, um es als 

j Millionär wieder zu verlassen. Sein fabelhaftes 
! (flück wirkte wie eine Sensation: also endlich war 

Aufmerksam setzte .Taggers seine Beobachtungen 
fort. Und nach ein paai" Tagen war er zufriéden 
und seiner Sache sicher: jene Itoulett© war nicht 
ganz genau ausbalanciert, hatte einen kleinen Poh.'- 
ler, der immer wieder bestimmte Nummern häufiger 
herauskommen ließ als andere. Der kluge Eng- 
länder sagte keinem Menschen etwas von seiiier 
Beobachtimg, bescJiloß, sein ganzes Geld zu wagen, 
denn er wußte, er würde zwar bisweilen verlieren, 
aber doch viel öfter gewinnen. Mit kleinen i^in- 
sätzen begann er, steigerte sie dann bis zum Maxi- 
mum und gewann riesenhafte Summen. Er enga- 
gierte sogar Leute, die in seinem Auftrage mitsetzon 

Die 

SparkassengÄbteilung 

ßanco Ällemäo Transatlantico 

(Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin) 
RIO DE JANEIRO SÄO PAULO . - SANTOS 

Rua da Alfandega 11 Rua Direita 10 A Rua 15 do Novembro 5 A 

Volleingezahltes Kapital Mk- 30 000.000 — Reserven ca. Mk. 9.000 000.— 

eröffnet Sparkonten mit Einlagen von mindestens Rs 50JOOO; weitere Einzahlungen von Rs. 20f000 an; 
Höchstgrenze Rs. 10:000$000 zum Zinssatze von 
Täglich kündbar. 4L Prozent jährlich Kassendienst von 9—5 Uhr. 

TjanncifonnolllDr* ® Monate fest oiiler mit 30-tãgiger Kündigung nach 3 Monaten: SVo p. a- UcpUDilCUyCillCi • auf 12 Monate fest oder mit SO tägiger Kündigung nach 6 Monaten: 6yo p. a. 

ward nie mehr an der "Riviera gesehen. Ein pa u* 
Jahre später erregten zwei junge Si)anier, die Brü- 
der Qarcia, Sensation, weil sie mit ihrem 'System 
in çiner Saison gewaltige Summen gewannen; abi-r 
sie waren unklug genug, das Glück noch 'einmal 

' zu versuchen, verloren ilu* ganzes Geld, der eine 
der Brüder beging Selbstmord, und der zweite en- 
dete als Kellner. Ein Bätsel für viele ständi;;.', 
Gäste der Spielsäle ist auch das „Sj-^steni" des Gmli- 
fürsten Michael, der jedes Jaln- wiUirond seines ]?i- 
viera-Aufenthalts nach Monte Carlo kommt. Seine 

, Lieblingsnummern sind 29 imd 36, er setzt stets cla^^ 
1 Maximum; bisher liat er, zur Verblüffung allor 
j Systemerfinder, fast inmier gewonnen. 

Aber die jüngste und größt« Sensation ist <'in 
junger Amenkaner, der zuerst im Jalire 1910 in 
Monte Carlo auftauchte. Viele kennen seinen Na- 
men, aber da er nodi lebt und wohl öfter wieder- 
kelu*en wird, möge er verschwiegen bleiben. Auch 
er hatte ein bestimmtes „System", mit dem er in 
wenigen Tagen so gi-oße Erfolge erzieltCy daß seine 
Triumphe Tagesges[)räc]i,' wurden. Er kehrte 1911 
wieder, und als er- am Schlüsse der Saison mii 
einem Gewinn von naliezu 21/2 Millionen Pi-ancs 
wieder abreiste, war die Aufre^ng gi-oß. Aber diw 
Kasinoverwaltimg braucht sich trotz solcher verein- 
zelten und erfahrungsgemäß niemals andauernden 
Glücksfälle nicht zu ängstigen, schüttet es doch, 
außer dem schöneii Einkommen, das es dem Fürst<Mi 
von Monaco gewälirt, alljährlich rund, seine 30 Mil- 
lionen Francs Beinfiewinn an die Aktionäre aus. 

Hmnor und Kurzweil 

der Mann gefunden, der das unfehlbare System sein 
eigen nannte. Und in der Tat, es war ein ver- 
blüffender AnbUck, wenn man diesen Mann be- 
obachtete, der mit größter Ruhe die höchsten Ein- 
sätze machte, und fast immer gewann, lirst hatte 
er gar nicht spielen wollen, ihn intei-essierte nur die 

j „Technik" der Roulette, aber da er, um den Gang 
des Rades beobachten zu können, wohl oder übol 

I etwas setzen mußte, liskierte er schließlich zögemd 
j ein paar Fünffrancsstücke. Seinem beobachtenden 
j Blick fiel es plötzlich auf, daß gewisse Nummern 
verhältnismäßig öfter herauskamen als die Gesetze 
des Zufalls es wahi-scheinlich gemacht hätten. 

mußten, und die Verluste des Kasinos Avaren so 
p-oß, daß die Verwaltung es mit der Angst zu tun 
bekam. Es fiel auf, daii er immer am gleicJien l'isclie 
spielte, und eines Nachts tauschte man die Rou- 
lette um. Aber Jaggers hatte sich einen kleinen 
Fehler an der Roulette gemerkt, er erkannte sie auf 

I chiem anderen Tische wieder, und die „Glücksserie" 
blieb ihm treu; bis schließlich der Fehler entdeckt 
wurde und jene Roulette verschwand. 

Jaggere vez4or nun, abei"'nachdem er ungefiilir 
eine Million eingebüßt hatte, liörte er als vorsichtiger 
Mann auf, i-eiste mit einem Reingewinn von rund 
zwei Millionen Francs von Monte Carlo ab und 

veilrägt 

Bissig". „Der Sclmlze bleibt doch nie eine Ant- 
wort, schuldig!' ,,Diis ist aber auch das Einzige, 
was er niclit scliiddig bleibt." 

Bettlerliumoi-. „Hunger haben Sic? Da liegi 
eine Klafter Holz." -- „fluide, so 'was 
mein Magen nicht." 

Kleines Mißv erstndnis. Dame (zimi neu 
leintretenden Hausmädchen): „Und dann noch eines 
! -- Liebhaber gibt es bei mir niclitl" — Hausmäd- 
chen: „O, das ist selir anständig von ^fadame, meine 
vorige Gnädige hatte drei!" 

Der Lebensretter. „Tadeln Sie mioli nicht, 
daß ich einen Revolver trage. Diese kleine Pistol(> 
hat mir einmal das Leben gerettet.' '— „Wie inte- 
res.sant! Erzählen Sie doch bitte." — „Ich war dem 
,Vei-hungern nahe, imd da versetzte ich sie." 

H ö ner e 

Knatieii- ü. MääclieD-Sckle 

von Frl. Marie Grothe 
INTERNAT n. EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Ober-Real-. 
schulen resp. höherer Mädchen-1 
schulen. Sprechstunden Wochen-1 

tags von 1 bis 2 Uhr _ ( 
Rtta Cexario Motta Junior 9 
2532 S. Paule 
Marie Orotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen, wird erteilt von Fräulein 
Hat bilde Grothe, staatlich 

geprüfte Lehrerin. 

Transpsrtable Motore 

"EVINRÜDE" 

IdSeal-ünTilk 
■be.stbekannteste tondensierte 

Milch ohne Zucker 
Mllkmoiil-Branil 

bestbekanntesto liondeiisierte 
Milch mit Zaclier 

aus der Anglo - Swlss - Milk Co., 
Cham. Schweiz. Stets frisch und 
zu billÍKSff=n En gros-Preispn 

iär Kanoes, Boote etc. etc. 

zu 2 H. P. und 3^|2 H. P. 

Kann an jedes Boot oder 

Kanoe in 5 Minuten ànge- 

bracht werden und mit der- 

selbenLeichtigkeit wieder 

entfernt werden 

Preis Rs. 500$ und 650$ 

Wegen Katalogen und näheren Informationen wende 
man sieb an die einzigen Agenten für Brasilien: 

Empresa Auto Maxwell ßarage Brazil 

Telefon ;>00.i :. Rua Amador Bueno 24 :: Caixa 13G5Í 

 .-j f- T ■ •' V 

3819 i 

Haushaltungs- und 
Küchenartikel aller Art: 

Emaillegeschirre 
in Blau-weifS und Braun- 

weiss. 
Äluminiumgeschirre 

Fleischscbneide- 
[maschinen 

Obstpreesen, Eismaschi- 
nen, Wagen, Kaffeebren- 

ner, Eieruhren. 
Komplette Küchengar- 

nitur in Majolica 
Gemüse-Etageren, Brot- 
und FleiKChbrettcr, Holz- 
löffel und Quirle, Ser- 
vierbretter, Handtuch- 

halter II. 8. w. 

von Frau Holeue Stegiier-Alilfeid 

Dreiklassige Vorschule und Klassen Sexta bis Untersekunda 
Mit der Anstalt verbunden; 

üF'T—u—T" Beiitscher Kindergarten 
iVlOlOl'OOOT Kpr .chstuiiden wochentags zwifchen 1^". 3 Uhr. RuaMa 

I UHIIHIHU AI 
OptikiT 

Spezialist ans Chicago, v.-eilt 
auf Uesnch im II: tel Albion, Rua 
Briaftdeiro ? obias ^■9, S. Paulo. 
Prüfung: der Augen frei. Brillen 
und GHser la. nordam. Fabrikate 

Mädchen, zur Verfügung. Sprcchzeit von 
8-10 Jind von 12-4 Uhr . aph- 

Marquez de Itu 5 mittags. 

Tailleur 
Die Firma Silveira, Rua Se- 

bastião Pereira Nr. 4G, Telefon 
Nr. 2420, übernimmt jedwelche 
Bestellungen, garantierte Arbeit 
nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. Spezialitäten 
in englischen Stoffen, ^{rosse Aus- 
wahl. Direlitor Import. 8493 

Ein luxuriöses Motor- 
boot, das vor einifft-n 
Monaten ftus England 
hergebracht wurde, ist 
wegen Abreise des Be- 
sitzers billig vu verkau- 
fen. Die Lancha hat 
alle Bequemlichkeiten, 
eine Kabine mit Maha 
gonitl.*cVi,Ijederpö!ster, 
yiatz für 10-12 Perso- 
nen und eignet isich spe- 
ziell ftlr längere Aus- 
flüge, Fic-Nicw etc «tc- 
DainiJer-Motor, Stahl- 
boot, Tii^fgang nur 40 | 
cm, dahe'' ebenso für 
seichte Flüsse, wie Seeii 
oder Salzwasser gt 
brauchbar. NHlieres 
Cpixa 090,8.Phu1O. 3830 

PeasioR und Chopslokal 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, H. Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

Jeden Sonnabend 
frische Eisbeine und Sauerkraut 

M ä s s i jj e Preise! 
Stets frische Antarctica-Chops 

Der Vorwflrts, Berliner Abüflcl- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

tung liegen auf. 

onquistas 

Aifredos 

Havana Fior 

Excelsior 

Luzinda 

Pedrita 

Lola N. 2 

No. 99 Tiua Jlauà No. 99 
{antiga Rua da Estaçio 9) 
p.egeniiber dem cnglii-chen 
u. dem Sorocabana Bahnhof 

iiandapi 

Zahnarzt 

IWilly 'Fla,dlt| 
Rua 45 de Isovembi'o 57 

(Oasa Rente Loeb) 

Ländereien 

zn billigsten Preloen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preia ist 
:h50, 400, 500 und 0001000 per 
Meter Front mit 62 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra- 

do, S, Paulo. (560 

leiieiiimaii 
ehe Sie nicht meine Bau- 
plätze in V^illa Marianna 
u Oambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

!i! 
laufender Meter. 
Auskunft: Rua Josó Boni- 
facio 30, S. Paulo, von 40 
bis 11 Uhr u. von 4 bis 5 Uhr. 
3391 F, Ganger 

CO 
S 

Tremembé (Linha Cantareira) 

Schönster Ausflugsort São 
Paulos ■ Prächtige Automo- 
bilstrasse • ICa'te u. warme 
Speisen zu jeder Tageszeit, 

Feine in- und auslän- 
^lizdische Getränke = 

Jede sparsame Hausfrau 

sollte nicht versMumsn, alte StrQtn- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer* 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
abgeholt, H. m. Hell, 
Rua 13 de Malo N. 15.3. S.Paulo 

Das Präparat 

Bmina 

beseligt den üblen Schweissge- 
ruch. der Füsse u. Achselhöhlen 
sowie Bchleclite Ausdünstungen. 
Wird in allen Apotheken und 
Drogerien verkauft. .SS59 

4ir.2 Wllh. Tolle. 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Bueno de Sliranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tälig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

Güarujá 

e Restart 
empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
ausgezeichnete Küchf, warme 
Bäder, hsrrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89 
B. Paulo 

(in der Nälie der Bahnhöft) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum. — All » Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. - Vor- 
zügliche Küche und Getränke. ■ 
Gute Bedienung .i. massig. Prefêen 

Geneigtem Zuspruch halt fiic' 
bestens empfohleii der Inhaber 

José Schoeeberger. 

Die besten und schönsten 
Pianos in S.Paulo. Uniola, 
Pl onola. Musikalien, In- 
strumente, Zubehör und 
Rollen für Auto-Pianos 

vorrätig in der 

CasaBlüthner 
Rua Anchieta No. 1, Säo Paulo 

von 

Damensclineider 

Rua Consolação 252, São Paulo 
Anfertigung nacli den 
neuesten Vode'.lpn welche 
allmonatlich eintreffen. 
Perfekte Arbeit u. Fehniti 
^lässige Preise. (3937) 

Lehrling 
welcher einiges Zeichentalent be- 
sitzt, kann eintreten im Kunst- 
gtwerbehaus,iRua Protestantes S, 
H. Paulo. («r) 

iPcitoval - Wilken 

ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S Paulo. 

H. C. König 
5u haben in Flaschen und Kister 
Rua 15 de Novembro N. 511 

S. Paulo 

Marius Aagaard 

Massagen jeder Art 
auch mit Elektrizität, so- 
wohl im Haause wie in der 
Wohnun g d er Klien ten f üh r t 
ai" Adolf von Kutzleben, 
.3913 Massagista, 
mit langjähriger Praxis und 
vorzüglichen Empfehlun- 
gen. — 8. Paulo, Alameda ■ 
Barão de Piracicaba N. 69. 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausendcn schwächlichen 
Kinder- zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Agenten Nossack&Co..Santc<t 

Dr. IlESfeD Dias ä Canai 
und 

Dr. iHiirelo le GanaM 
Rechtsanwälte ' 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75 
I. Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung. Rua 13 de Míiio N Iii 
nahe Largo Paiaizo. 

Man spricht deutsch. 

n Ii" 
Herstellung und Montierung von 
Personen- und Lastaufzugen 

•J. Ziinotti 3773 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Washington Luiz 25, S. Paulo 

17G1 rood 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO, 

Frnßhtbäame 
Birnon, Aepfel, (249- 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr | 
liillig zu verkaufen, posto irgend i 

welcher Station im Innern. 1 
12 Stück iür Rs. '20f000.; 

„Floricultura,,' 
João Dierberger I 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

Gründliche Behandlnng 
von (3500 

Frauenleiden 
mittelst Thure - Brandt - Massage 

und Gymnastik. 
IS-jährige Erfahrung! 

Frau Anna Gronaa 
Rua Aurora Nr. JSão Paulo 

Dr. ZepHo ttaral 
Chirurg - Geburtshelfer 

Spezialist für Geschlechts- 
u. Frauen-Krankheiten.Pra- 
xis der Charité Klinik Berlin. 
Sprechst.; Rua José Boni- 
facio 12, (lbis3). \Vohnung: 
AlamedaBaräoPiracicaba 31 

TClephon 700. 

Deatsches Familienhans 
Aerztlich auf's Beste empfohlene 
Höhenluft finden erholungsbe- 
dürftige Personen sowie Familien. 

Angenehmer Aufenthalt! 3370' 
PensionspreisnachUebereinkunft. 

Fazenda Vargem Grande 
Estação Tolelo, Linha Sorocabana 
Admmistr.: Frederico Blfckmann. 

Feingobildete 

Erzieherin 
Deutsche, seit 4 Jahren in Bra- 
silien tätig, sucht Stellung zu 
Kindern bis zu 1.2 .Jahren. Ueber- 
nimmt deren Körperpflege und 
Unterricht, auch Klavier, Ein- 
tritt November a. e. Beste Zeug- 
nisse und Empfehlungen. Offerten 
unter „Chiffre 27" an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo 3941 

Unmöbliert. Zimmer 

möglichst in einem Vororte, per 
sofort oder ab 1. September von 
deutschem Herrn zu mieten ge- 
sucht. Offerten unt. R. ?6 an die 
Exp, d. Ztg., S. Paulo. 4009 
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Verdienstvoll, 
Herrn João da Silva Silveira, 

Apotheker und Chemiker 
in Pelotas. 

Mit der grössten Freude be- 
stätige den Empfang Ihres Ge- 
ehrten vom 5. ds. u eines Fläsch- 
chens mit Pillen, die äie nach der 
Formel des hervorragenden Prak- 
tikers, des hochgebildeten Com- 
mendadors Dr Miguel Rodrigues 
Barcellos, (Barão de Itapitocay) 
mit seltener Vollkommenheit prä- 
pariert haben. Ich kann wirklich 
nicht unterlassen, dieses Verdienst 
zu loben, das Sie dadurch um 
die medezinische Wissenschaft 
erworben haben. Ich bin der 
Ueberzeugung, dass Sie die Auf- 
merksamkeit aller und die Mit- 
hilfe aller Aerzte in dieser Pro- 
vinz sowie ausserhalb ihrer Gren- 
zen verdienen. 

Femer erkläre? ich, dass ich 
Ihr wertvolles Elixir de Nogueira, 
balsa, Caroba und Guayaco mit 
gutein Erfolg angewendet und es 
allen meinen Klienten empfohlen 
habe als ein Mittel, das mit dem 
grössten Vertrauen und den bes- 
ten Hoffnungen gebraucht wer- 
den kann und das vollkommen 
unseren Erwartungen entspricht. 
Die Pilulas Ferrnginosas meines 
Kollegen werde ich in allen Fäl- 
len anwenden, in welchen die An- 
wendung solcher Mittel notwen- 
dig erscheint. 

Verharren Sie auf dem einge- 
schlagenen Weg mit derselben 
Hingebung, bis Sie am Ziel Ihrer 
Wünsche ankommen und den 
Prfiis erhalten, der Ihrer schwe- 
ren und wichtigen Arbeit gebührt. 

Rio Grande, 8. April 1885. 
Dr. Nicolau A. Pitombo 

Unterschrift durch den Notar 
Luiz Felippe de Almeida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken dieser Stadt verkauft. 

Toclesanzefge. 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannt n die traurige Nach- 
richt, dass am Dienstsg, den 19. 
August, unser geliebter Gatte, 
Vater und Schwager. 

Emilio Graííigna 
im Alter von 80 Jahren nach 
kurzem Leiden verstorben ist. 

Um stilles Beileid bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 

Witwe Viktoria Graffigna 
geb. Palma 

Anita Graffigna 
Luiz Palma. 

üngarisclie 

Weine 

Marke 

Pressbiarg, 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

TisctL -TXT-eirLe; 
Rot 

Szegzarcü 22$000 per Kiste 
Merlot.  36$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen 

-Weiss — 
I Irmeleki 27$000 per Kiste 
^ Leanyka 27$000 „ „ 
^ Chateau Palugyay . . . 36$000 „ „ 
) Kirchberger Blümchen . 36$000 „ „ 

\ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
24 halbe Flaschen 2$OCO mehr. 

IDessèrt -"^v^eirLe: 
Tokayer Ausbruch ßOfOOO per'Kisle 
Tokay sec 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayer-Wein Ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichte geht üner einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: PauIo Zsijcmondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiroa 
— TELEPHON No. 21 — 

CASA LUCU'LLÜS 

Florylin 
Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mühlenfabrikate 
Pökelfleisch 
Sauerkraut 

ßua Direita N. 55 B 
Bão Panlo. 

(Stämmverein) 

Söo Paulo 
Sonnabend, den 23. August 

Nachttour 
nach 

Itapecirica 
Abfah rt nach Santo Amaro mit 

dem letzten Bond um 10.30 von 
Largo da Sé. Gäste sind will- 
kommen. 

4018 Der Turnrat. 
Für Herrn 

Giililiermc Vog(! 
früher Estação Veneranda liegen 
Nachrichten in der Exp. ds. Bl., 
rtão Paulo. 

Deutscher 
in gesetzten Jahren, erst kurze 
Zeit im Lande (ohne Sprachkennt- 
nisse) sucht in kaufmännischem 
Betriebe oder als Leiter einer 
Sägerei Stellung. Gefl. Offerten 
unter B. Y 100 an die Exp. d. 
Ztg., 8. Paulo erbeten. 3958 

Gesucht 
ein sauberes, tüchtiges Mädchen 
gesetzten Alters, welches in einem 
einfachen Haushalt alle Arbeit 
selbständig verrichten und beim 
Kochen behilflich sein kann. Bei 
entsprechender Leistung hoher 
Lohn bei guter Behandlung. Rua 
Dr. Corrêa Dias 8, Bond Villa 
Marianna, 8. Paulo. 4020 

Mädchen 

gesucht, das etwas von Ko- 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leyen, Carioba, Est. 

Villa Americana. 3743 

Chacara. 

Ein 7 Alqueiren grosse, in der 
Umgegend dieser Hauptstadt ge- 
legene Chacara, mit Wasser und 
Kanalisation, verschiedenen Kul- 
turen (Getreide, Früchte u.s.w), 
für Automobile erreichbar, mit 
Strassenbahnlinie in der Nähe, 
ist zu verpachten. Zu erfragen ; 
Rua José Bonifacio 7, São Paulo, 
Saal No. 1. [4039 

welches deutsch oder englisch 
spricht, von kleiner ausländischer 
Familie gesucht. Rua Itambc 24, 
São Paulo, Bond Nr 25 Hygie- 
nopolis. 4046 

Junger Mann | 
Oesterreicher, ledig, deutsch und 
portugiesisch sprechend, mit 
Fahrkarte, sucht Stellung. Der- 
selbe kann melken und versteht 
mit Kühen umzugehen. Gefl. 
Offerten unter S. H. 4038 an die 
Exp. ds. Bl., S. Paulo. 4038 

fürs Innere gesucht. Lohn 
130—150$000. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg , 
S. Paulo. 3909 

Soeben eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelee-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Casa Schorcht 
21 Rua Rosari ) 21 

Telephon 170 

aus anständiger Familie, 
mit guter nandschrift, 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schrifti. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S. Paulo unter .Kontor'. 

IVlädchen 

Pension gesucht 
Man wünscht Mittags- und 

A'bendtisch bei anständiger Fa- 
milie. Offerten unter „C. 315" 
an die Exp. dieses Blattes, São 
Paulo. 4011 

sucht Stellung für alle häuslichen 
Arbeiten, bei deutscher oder eng- 

1 lischer Familie. Zu erfragen Rua 
■ Visconde do Rio Branco fio. 8, 
{S. Paulo. 404« 

cLm" xüchtige Köchin 

welche auch andere leichtc Arbei- 
ten mit verrichtet. Im Hause 
schläft, für bessere brasilianische 
Familie gesucht. Gehalt bis 60$ 
monatlich. Rua Gazómetro 338, 
sobr., S. Paulo. 4050 

Ehepaar 
ohne lünder sucht möbliertes 
Zimmer mit Pension im Hause 
einer besseren Familie. Vor- 
gezogen werden die Stadtteile 
Sta. Cecilia oder Villa Buarque. 
Offerten an A. de Camargo, Ala- 
meda Barão de Limeira No. 26, 
São Paulo. (4087 

Wirtschafterin 

sucht selbständige Stellung oder 
Herrenhaushalt. Geht auch nach 
ausserhalb. Offert, unt. A. Z. H 0 
an die Exp. d. Ztg., B. Paulo. 4042 

Malsiunden 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

IMIoflerfKB üolorlsitik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schfilerarbeiten etc. 

erteilt 
Dámen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Kompletter Bocksattel 
mit Vorderzeug und Filzuntar- 
lagsdecke, 3 Kopfgestellen, 2 Stall- 
halfter-Decken- und Gurten, Bür- 
sten, Ausbindzügel zu verkaufen. 
Auskünfte in der- Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. (gr' 

Klavierunterricht 
erteilt deutsches Fräulein. Gefl. 
Anfragen unter D. Z. P. an die 
Exp. ds. El., 8. Paulo. 

Ticitige Waschfrau 
gesucht für 1 bis 2 Tage in der 
Woche. Zu erfragen Rua 15 de 
Novembro 59-8, 8. Paulo. 4032- 

sucht irgendwelche Beschäftigung 
in den Vormittagsstunden. Off. 
unt. C. B. an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 402Í 

Perfekter 4022 

Koch oder Köchin 
gegen hoben Lohn per sofort 
gesucht. Restaurant Albertina, 

Frau gesucht 
zum Reinemachen eines Kontores. 
Vorzustellen Rua José Eonifacio 
No. 30, sobr., S. Paulo. 4049 

Appreteur 
mit sämtlichen Warengattungen 
der Berliner Fabrikation sowie 
in der Herstellung von wasser- 
dichten Geweben aui's Beste ver- 
traut, sucht Stellung. Gefl. An- 
träge unter „Appreteur" an die 
Exp. d. Ztg, S. Paulo. 4057 

mm zu fem 
In einem schönen nenen Hause, 

in ruhiger, gesunder Lage, ist 
ein leeres Zimmer evtl. mit Mit- 
benutzung des Saales, bei deut- 
scher Familie an besseren Herrn 
zu vermieten. Adresse in der 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Saal 
möbliert, an 1 oder 2 Herren 
mit oder ohne Pension zu ver- 
mieten. Garten und Bad vor- 
handen. Rua Manoel Dutra 5o, 
São Paulo. 4C56 

Federbett 
fast neu, mit 2 Kopfkissen, wegen 
Abreise billig zu verkaufen. Rua 
General Ozorio 159, S.Paulo. (4052 

[ Trem embé. (Linha Cantareira.) 

ir eKeii (onl ti len 

Kaufmann 
80 Jahre alt, z. Z. in einem hie- 
sigen Detailgeschäft tätig, sucht 
psr sofort oder später Stellung 

j (ev. auch im Innern). Gefl. Off. 
' unter K. S J an die Expedition 
ds. Bl., S. Paulo. 4'154 

Gelernter 

übernimmt seit kurzem hier wei- 
lender geschulter Reiter. Nähe- 
res zu erfragen in der Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. (gr) 

Zeichner 

für Strassen- und Eisenbalnbau 
etc., sucht Beschäftigung in den 
Abendstunden. Adresse zu er- 
fragen in der Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. (gr) 

Mädchen sucht 
halben Tag Beschäftigunfi; bei 
f!eutscher Herrschaft. Offerten 
unter L. S. Posterestante S.Chri 
stovan, Rio de Janeiro. 3951 

Dr. Senioi 

Amerikanischer Znluiarz; 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
28^ 

Peitoral - Wilken 

ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. Paulo 

Zu vermieten 
ein kleiner hübsch möblierter Saal 
an einzelnen Herrn. Elektrisches 
Licht. Travessa Cemiterio Nr. 3, 
(Consolação) S. Paulo. 4031 

Wirtschafterin 
Deutsche Witwe, 34 Jahre alt, 

mit 13 jähr. Tochter, sucht Stel- 
lung als tüchtige Wirtschafterin 
eventl. bei einzelnem Herrn. 
Santos bevorzugt. Offerten unter 
A A. in der Expedition ds. Ztg. 
in S. Paulo niederzulegen. (4047 

Die Pilulas Rosadas von Dr. 
Williams werden bei Rhei:- 
matismns mit Erfolg ange- 

wandt 
Leiden Sie an 'Rlteumatisnnis? 

Leiilen Sie au Scltnierzeii in 
den CJplenkeii, z\veitweise an 
Ansc' wi'H'iiigon und an Anfal- 
len, dit; Tag'c und '\\'o;'!ien 
dauern? A^■issen Sie, wie Sie 

; sicli zu iK'handeln haben und 
j welclies daa geeignete HiMhnit- 

t^'l ist? Haben Sie, sclion einen 
A'ei-sucli mit dem .Mittel ge- 
maclit, das seine Wirksamkeit 
l->cwiesen liat, das kein E.xjie- 
nient ist, sojidern Taiusenden 
von Personen geliollen hat und 
somit aucli Sie heilen \vii"d? 

Der Rb'eumatisnnis wird 
nidit mit äußerlichen Anwen- 
dungen kuriert, llebei'zeugen 
Sie sicli von der "Wahrheit die- 
ses Satzes. Der lilieumatisnnis 
wird dm'cU Säuren im Blute 
verursaclit, und selbstveretänd- 
lieli ist die beste Art, ihn zu 
Ixikämpfen, da« Blut von \'er- 
uiu-oinigungen zu lK!frei.'ii. 
AVenn Sie dauernde Pleilung 
und iiiclit nur voriil>ergehendo 
Erleieliterung suehen, so diu'- 
fen Sie nielit zögei'n, sieh niifc 
dem .Mittel zu 'belianjde]n, das 
unzählige Heilungen bewirkt 
hat. Dieses Mittel sind die Pi- 
lulas Rosadas von Dr. ^^'illianls, 
die AVeltruf genießen und 
während zwanzig .Jahren mit 
Erfolg angewandt wiu'den. 

Die Pilulas Hosadas von 
Dl". 'Williams sind ein wirksa- 
mes Bluü'einigungsmittel und 
stellen die verlortnie Kraft und 

4051 [I-Inergie wieder her. ^'on .schnel- 
lem Erfolg, von direkter Wir- 
kung und von erprobter Be- 
A\';thrung - — denn es hanclelt sich 
um kein Experiment - sind 
sie ein Kräftigungsmittel von 
anerkanntem Verdienst. Die Pi- 
lulas Eosadas von Dr. Williams 
kurierten den lllieuniatismus 
von Tausenden von Personen, 
indem sie aus dem Blute die 
Silure aussclieiden, die jene 
Krankheit veriu-sachte, und in- 
dem sie das Uebel innerlich 
angriffen. Dieses ist das ein- 
zige ]\Iittel, um die Krankheit 
mit dauerndem Erfolg zu be- . 
kämpfen. 

Die Pilulas Rosadas des Dr. 
■T.'illiams können nnt voller Zu- 
versicht empfohlen werdi'u, da 
sie weder Xarcotiea uocJi 
schädliche Droguen enthalten 
und dem Bundesgesetz der Ver- 
einigten Staaten von Amerika 
über Droguen und Medizinen 
imterstohen. Ihr Apotheker ver- 
kauft sie zweifellos, und sie 
Können in den hau))tsächlicb. 
sten Apotlieken Ihrer Stadt er- 
standeii werden. Machen Sie 

mit langjähriger Fiaxis, verhei- 
ratet, sucht Stellung als Leiter 
in grossem Bertrieb oder giosser 
Fazenda. Derselbe ist vollstän- 
dig vertraut mit Explosions-, 
Dampf- u.eiektrischen Maschinen 
und imstande, Erweiterungen u. 
Umänderungen von Betrieben 
nach modernem Stil selbst aus- 
zuführen und zu berechnen. Ge- 
genwärtig in ungekündigter Stel- einen Versuch mit diesem Ixv 
lung auf einer grossen Montage 
als Chefmonteur. Spricht ziem- 
lich portugiesisch. Gefl. Offerten 
unter G. W. 300 an die Expedition 
ds. Bl. in São Paulo. (4044 

Möbliertes Haus 
wird während 6 Monaten an ein 
kinderloses Ehepaar vermietet. 
Nähere Auskunft erteilt die Exp. 
ds, Bl. in S. Paulo. (4058 

rühmten Heilmittel und verlan- 
gen Sie bei allen (ielegenhei- 
ten di(> echten Pilula-s Hosadas 
iTon Dr. Williams. (4) 

Saal 
elegant möbliert, ist mit oder 
ohne Pension zu vermieten. Kal- 
tes und warmes Bad ist im Hause. 
Rua Ipiranga 14, &. Paulo. (4055 

Eine Ecilie zum Teil ungedruckter Briefe lüchard 
.Wagners aus sei)ier Pariser Leidenszeit, die zu den 
wertvollsten in der letzten Zeit ans Tageslicht ge- 
kommenen Vv'agjier-Dokumenten gehören, fand sich 
ini Xachlassi! des .Wagnersannnlers Alfred Bovet. 
iRs handelt sich um fünf Biiefe Wagners an die 
■Familie KJindworth in Brüssel, welche die ver- 
z^veifelte Lage Wagners wäh'rend seines erneuten 
.\.nf(!uthaltes in Paris -\\iderspiegeln und über de- 
ren Höhepunkt, die berühmte Niederlage des „Tann- 
häus( i "\-im 13. und 18. März; 1861, berichten.. Der 
erste, noch nicht gedruckte Brief mit dem Datum des 
31. März 1860 ist an <ien Staatsrat Klindworth in 
.Brüssel gerichtet und offenbart die Stinnnung, in 
dei" sich Wagner nach den mißglückten Briisseler 
Konzerten befand. 

.,Was Sie mir so schnell wurden, »können Sie nur 
erin(!SRen, wenn Sie meiner Versicherung glauben, 
daß icli von jeher ein elend armes Leben führe. Das 
Unsympathische ist immer nur mit Schmerz in mein 
Leben getreten, um mit Kampf daraus zu scheiden." 
Wagner dankt dann für das ihm übergebene Anden- 
ken" und klagt über das schlechte Wetter. „Sonnen- 
schein und milde lAift machen immer einen erträg- 
lichen Menschen aus mir . . . und wie viel Sonnen- 
scliein bedürfte es nicht. Denn Avohl ist mir wahr- 
lich Ivei meinen Parisei- .A-Ussichten nicht: ich habe 
keinen Glauben und keine I^iebe zu der Saclie . . . 
dal-i ich von kulturhistoiischer Wichtigkcnt hier wer- 
den kann, reizt mich nicht, A\ãr Künstler sind 3inn 
leinnial so gemacht, ;daß wir wirken, ohne es ziu 
•wollen, und der AVelt am meisten geben, wo wir am 
w(inigsten an sie denken, sondern nur unser© innere 
Not zu stillen suchen . . . .am liebsten wollte ich 
einen hellen Sonnenblick nach Deutschland, denn 
nur dort, kann ich meine eigentliche Not stillen, und 
das ist und bleibt nun einmal für dies Leben einífig 
durcli das Klanveixlen meiner letzten Werke mög- 
lich." Er IxKla.uert,, nicht länger in Brüssel geblie- 
ben zu sein, „nm^ tröstet nnch das alte Ijied, un,d{ 
wer es so i-ech.t kennt, wie ich — nämlich auch die 
reohte Alelodie dazu - - der. begreift nicht, wie das 
Xrtiben iiu etwas anderem da sein soll, als eben 
dahinter zu kommen, daß es „der Oüter höchstes 
nicJht" ist." 

In dem zweiten und dritten Brief, die Ijeide frülißi' 
s<;l)on gedruckt wurden, schildert AVagner der Adres-, 
satin, EVau Agnes Street de Klindworth', das ganze 
Elend seiner Pariser Lage. Er macht seinem ge- 
<]|'uälten Herzen in ergreifenden Sätzen Luft; ©r 
schreibt, „daß ich nicht dazu komme, wieder mich 
meiner Kunst zu widmen, noch ihrer irgend zu ge- 
denken: nic])t einen Ton zu hören, noch zu denken: 
selbst um die Vorbereitungen zur hiesigen Atiffüh-, 

ining des Tannl><äuser kann ich mich nicht kümmern liehe Steigerung der Körpertemperatur überli'aupt 
. . . Nichts höre ich, nichts erfahre ich, als Gedan- nicht zustande kommt. Dasselbe ist der Fall bei 
kenlosigkeit, Stumpflieit, .Fehlschlagen (des) Nütz- den lokalen und allgemeinen Wärmestauunirsverfah- 
lichen, Abgesperrtsein, Achselzucken! Ich sorge, ren (Prießnitzsche Umseliläge und Packungen, trok- 
laufe und versuche, von Tag- zu Tag einen Zustand |kene Einpackung und der^leichen); wohl aber kann 

uüir eine s hinzuhalten, der mir von Tag- zu Tag unerträglicher i bei allgemeiner Wärmezui 
wird Für jetzt bin icJr nm* Bitterkeit und 1 

solche Steigerung 

kann Ihnen kaum in die Augen sehen." Er sehließt 
dann: „Ach, dürfte ich für immer verstummen. Mein 
einziger Freund ist der Schlaf: flieht der mich, so 
ist die Hölle da."' 

Der vierte Ikief ist noch ungedinckt. Wagner 
dankt für eine Besorgung und kommt dann aui die 
Tannliäuser-Aufführung zu si^echen: „Am 25. d. ^1. 
wird wohl der Tannhäuser zur Aufführung kommen, 
ich rechne auf eine ungewöhnlich schöne Vorstel- 
lung. Dennodlt erfüllt mich meine Zukunft mit 
Trauer; für meine neuen W'erke ersehe ich nirg^ends 
in Deutscliland noch den Geburtsherd. Icji habe sehr 

In gewissem Grade abgeschwächt wird die Wirkung 
der temperatursteigernden Bäder dann, wenn der 
Kopf des Badenden sich in kühler Luft befindet 
wie zum Beispiel beim Dampfkastenbad. 

eintreten. In den sogen, indifferenten Bädern, also 
bei einer Temperatur von 3-1 bis ,3.5 Grad Celsius ' 
ist der Wärmeverlust und die Wärmepi oduktion I 
beim gesunden Menschen normal. AVird die Tem- 
peratm- des Bades gesteigert, so versucht der Körper, 
seine Eigentemj)eralur zu erhalten durch vermehrte 
AVärmeabgabe, insbesondere aber durch die nun er- 
folgende Verdunstung des Schweißes. Reicht diese 
„physikalische Eegulation", wie man den Vorgang 
genannt hat, niclit aus, so kommt es zur Tenjpe" 
ratm-steigerung, zum künstlichen Fieber, zur Hyper- 
thermie. Die „chemische Regulation" gegenübei- der 

asitos. 

glaube immer, es düstere Vorstellungen, und ioli 
wird bei mir einmal zu einem Entschluß der voll 
sten Resignation kommen." 
■ Der letzrt-e Brief, ohne Ort und Datum, wahr- 
sdheinlich vom 17. März 1861, berie-htet dann übei- 
den Erfolg der iingezeigten Tannhäuser-Auffüh- 
rung: „Benihigen Sie sich einigermaßen! In >bezug 
auf mich lieben die Zeitungen immer nur das Nach- 
teilige zu berichten . . . Die erste Auffühnmg war 
eine Schlacht, in der ich aber das Feld l>ehaui)tete 
und Sie könnten mir guten Müt machen, wenn ich 
nieines Tenoristen sicher wäre und das Ministe- 

i rium für miöh hätte. In dem Haß der Gräfin \^alewski 
gegen die Fürstin ;Metternich liegt meine größte 
Gefahr." Er lehnt die Gratulation für die „Pariser 
Lorbeeren" ab, da er bereits „tief betmbt darüber" 
ist, daß er sich überhaupt auf ein ähnliches Unter- 
nehmen mit all seinen Konsequenzen eingelassen.' 
„Das Tagisohe fürr mich liegt darin, daß meine 
gewagtesten Unternehmen zugleich zur Bestreitung' 
der Mittel zu meinem Lebensunterhalt dienen., 
[fiierüber heiTscht miter allen meinen Freunden noch 
eine Blindheit, die mich mit verzweiflungsvoller Bit- 
terket erfüllt ..." 

Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf in 
Santos bei Herni Paiva Magalhães (Zeitungs-Agen- 
tur), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Rosário, zu haben. 

Gesundheitspilege 

Dampfbad zur Verhütung von Krank- 
heiten. Zur Verhütung der Erkrankungen wie 
zur Heilung ist zu allen' Zeiten das Schwitzen an- 
gewandt worden. Wir wissen, daß bei lokaler 
"Wärmebehandlung, wie sie mittels heißer Um- 
schläge oder mittels heißer Luft (Tallermansche, 
Biersche Apparate, Elektrotherm. Tyrnauersche Ap- 
parate usw.) ausgeführt wird, auch wenn man ziem- 
lich hohe Temperatm-grade anwendet, eine wesent- 

vermehrten Wärmezufulu-, die in einer Verlang 
samung und Verminderung der Stoffwechselvor- 
gänge bestehen müßte, gibt es nicht. Diese Vor- 
gänge und deren Ergebnisse sind nun geklärt imd 
erklärt worden durch Vei-suclie, die Dr. R. Fj-ied- 
länder in Gemeinschaft mit- Dr. Böttcher in Wie.s- 

■baden angestellt hat und über die der erstere in 
einer erschienenen Festschrift zm- Eröffnung des 
dortigen Kaiser-Friedrich-Bades berichtet. Aus die- 
sen Versuchen ergibt sich, daß dem Dampfbad eine 
wesentlich eingreifend.AVirkung zukonnnt als ' 
dem Heißluftbad. Man hat zu unterscheiden: ! 
Wärmeprozeduren in trockener, heißer Luit, rö- ■ 
.misch - irische (tüi-kische) Bäde'r und elektrische ! 
Lichtbäder sowie heiße Sandbäder. In diesen Bädern i 
ist die Schweißsekretion selu- stark, aber die Er- Í 
höhun^ der Körpertemperatur, trotz der intensiven | 
'Wärmeanwendung, nur unbedeutend. V/ird dagegen i 
die Verdunstung des Schweißes erschwert, wie bei j 
heißen Bädern in feuchten Medien (beim heißen ! 
Wasserbad, beim . russischen Dampfbad), dami i 
kommt es sehr leicht zu einer Erhöhung áer Kör- 
pertemperatm-, die je nach der Intensität und dei* 
Dauer der Einwirkung mehr oder weniger erheb- 
lich ist. Das heiße Bad im feuchten ^ledium stellt 
weit höhere Ansprüche an den Oi-ganismus als das 
einfache Schwitzbad. Vermöge des dort einti-eten- 
deu künstlichen Fiebers ist die Inanspruchnalime 
des Herzens, wie schon aus der wesentlich erhöh- 
ten Pulsfrequenz hervorgeht, weit größer. Ueber- 
haupt wird, sobald eine Erhöhung der Körpertempe- 
ratur eintritt,'der Organisnms in viel höhei'em Maße 
in Anspruch genommen als beim einfachen Schvritz- 
bad. Patienten mit Affektionen des Hei zens und 
der Gefäße werden temperatursteigernde Bäder mit 
Vorsicht gebrauchen. Herzkranke und an Arterio- 
hklerose Leidende, ältere^, anämische, kachektische 
Personen werden von jenen Bildern absehen oder 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Sonntag den 24. August 1913:   
Jugendgottesdienst 3/^9 Uhr. 
Gemeindegottesdienst 10 Uhr. 

Pastor Heidenreich. 

Evangelischer Gottesdienst findet statt: 
In Friedbu]'g am 31. August 1/211 Uhr; 
In Kirchdorf am 14. September in Verbindung- 

mit de)n jälu'lichen Kirchweihfest 1/2II ühr. 
Pastor Fr. Müller. 

Handelsteil, 

Kaflee. 
Marlitberleht von Santos vom 22. August 1913. 

Preise 
Pr. 10 kg 

  5$G(X) Moka superior . . 
51400' Preisbasis für d. Be- 
51200 rechnung des Aus- 
5|()00 fulirzolles (Pauta) 
4$700 
4 $300 
3Ç900 

Die am heutige n Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 7$900 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

22. Aufeust 1913 

iTyn B 
i " ß 
! „ « 
i » 7 
i •> 8 
! „ 9 

Pr. lO kg 
5J80Ü 

Kg 800 rs 
Preisbasis a.gleieh. 
Tage d. Vorjahres 812 

in dieser Beziehung sehr zurückhaltend sein müssen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit l. Aug. 1912 
Verschiffung am 21. August 

„ seit „ 
„ „1.Aug. 1912 Verkaufe  
Vorräte  
Maritendenz 

Sack 64 719 
1 214 752 

55 216 
2 061913 

42 237 
690 7r8 

1 227 168 
73 119 

1 885 692 
stetig 

22. August 1912 
465?5 

856 204 

38 9.8 
1 628 287 

• 18 

15 585 
1 769 534 

ruhig 



Dajtsche Zeitung — Sonnabend, den 2^. August 1913 
? 

Vermischtes 

Forschungen über die 11 e ri I)erik ran k- 
iieit. In der Berliner medizinisdien Gesellschaft 
i)erichtete der bekannte Beriberifoi'ScJi'er Dr. Max 
Maszkowski, der sich; durdi seine Forschimgsreisen 
in Neu-Guinea einen Namen gemacht hat, über Ex- 
perimente zui' Klarlegimg der Ursache jener ge- 
fälirlichen &anklieit. Dr. MoszlcoAvski vortrat be- 
reits in seinen ersten Veröffentlichungen über die 
Eeriberiki'ankheit die Anschauung, dal.5 sie durch 
die Nahrung entstehe, die in jenen "rropengegenden 
hauptsächlich in geschältem Tleis besteht, hu Gegen- 
satz zu Moszkowski behaupten andere Forscher, otc» 
besonders Plehn und Schilling, diiß es sich Vh-I der 
Beriberi um eine Infektion handle. Schilling legte 
nun Moszkowski nahe, er solle, um, die Ilichtigkeit 
seines Standpunktes zu beweisen, durch einen Nähr- 
versucli au sich selbst den %weis fiu- dii? alimen- 
t<äre Entstehung erbringen. ^Moszkowski unterzog 
sich mm einem 138 Tage dauernden Experiment 
in dem PJiysiologisclieh Institut von Pi'ofessor Zimtz. 
Unter der licitmi^g- von Pi'ofessor Caspaii wurde der 
Vei'such der Fütterung des Arztes m'it beiniüie aus: 
schließlicher Reisnahrimg , durchgeführt. Der ge- 
schälte Reis erzeugte denn auch nach kurzem bei 
iSioszkowski einen Zustand, der als Beriberi anzu- 
sprechen ist. Er wm-de scJiwer krank. Die dei- 
Beriberi eigentümlichen Reizzustände des Nerven- 
sj'Ptems entwickelten sich binnen kurzer Zeit. Spä- 
ter traten dann auch Hautödeme auf, Schmerzhaftig- 
keit der einzehien Muskelgi'uppen, schwere Bann- 
st örungen und endlich noch die typischen Herz- 
stönmgen. Wer aber noch an der Diagnose der Ife- 
ribèri zweifeln zu müssen glaubte, der wurde nun 
vollends überführt durch ein am Schlüsse des Expe- 
riments einsetzendes Verfaln-en. ]\Iaii hat an Tau- 

j ben und Hülmern ebenfalls dui'ch Ftitterun^g- mit 
geschältem Reis die typische Beriberi erzeugt und 
hat festgestellt, daß die einzige Rettung der schon 
anscheinend dem "Untergang geweihten Versuchs- 
tiere in Eijispritzimg(sn eines Extraktes besteht, der 
aus einer Abkochung der Reiskleie, also der ödia- 
len des Reises, hergestellt wm-de. Diesen Extrakt 
ließ sich am Ende des Versudlies auch Moszkowski 
einsjjritzen, mit dem Erfolg, daß er binnen kurztM' 
Zeit wieder vollständig hergestellt war. Dr. Mosz- 
kowski ist zu dem Schlüsse gekommen, daß in dem 
geschälten Reis ein Giftstoff entlialten sei, der die 
Krankheit auslöse, den man noch nicht kennt. Jeden- 
lalls s])ielt aber auch die Ph'osphoi'armut der NaJi- 
l ung (der Phos])horgehalt des Reises liegt in der 
Schale) eine wichtige Rolle bei der Entstehung der 
Beriberi, die eine gewisse Verwandt-schaft mit dem 
Skoi'but und aiicli mit der Rachitis besitzt. 

i e wurde AValien st ein begraben? 
Egerer archivalische P'orschungen ergeben neue in- 
teressante Einzelheiten über das tragische Ende des 
großen Heerfülu-ers. Am Al>end des 25. Februar 
1634 wurde Wallenstein ermordet. Noch aai dem- 
selben Abend Avurde die Leiche „in Leßles Gutschen" 
auf die Bui-g von Eger gefahren, wo schon "die Lei- 
chen seiner Getreuen, IIlo, Terzky, Kinsky mid Neu- 
mann, im Hofe nackt hingestreckt lagen. Die Nacht 
wird als eine sclmeidend kalte und stürmische ge- 
schildert, und bei der nocli in derselben Nacht vor- 
genonmienen Einsargung war die Leiche Wallen- 
steins — so i^st nach Egerer arcJiivalischen Forschun- 
gen iin Jahrbuch für 1902 zu lesen -- .so steif ge- 
froren, (laß man ihre Gliedei' gCAvaltsam biegen 
nuißtc. Aul der Burg blieben die Leichen noch 
am 20. und 27. Februar liegen. Gleich in der 
Mordnaclu hatte Huttlor an Gallas nach Pilsen ge- 
schrieben, daß er die Verräter getötet habe und 
weitere Befehlij ei'warte, was mit den Leichen ge- 

schehen solle. Aber aucli Gallas wüSte nicht eigen- 
mächtig handeln imd erbat Verhaltungsbefehle vom 
Kaiser. Inzwischen kam jedoch Oktavio Piccolo- 
mini aus Mies herbeigeeilt und verfugte eigenmäch- 
tig,, daß die Leichen seines Todfeindes und der ande- 
ren Ermordeten nach Pi-ag geschafft und „an dem 
schimpflichsten Orte ausgesetzt" werden sollten. 
Auf zwei Rüstwagen gelangten die Särge bis Mies im- 
weit Pilsen. Dort ließ der ül>er Piccolominis Eigen- 
mächtigkeit erzürnte Gallas die Leidien bis zum Ein- 
treffen eines kaiserlichen Befelils in der I^-anzis- 
kanerkirche beisetzen. Am 6. März kam die Ent- 
scheidung des Kaisers. Die Leiche Wallensteins 
überließ der Kaiser „in Gnaden" den Verwandten 
desselben, die anderen sollten begraben, Neumami 
aber „seiner ungehaltenen Zimge wegen" unter dem' 
Halsgericht der Uebeltäter „eingegraben" wei'den. 
Illo, Terzky und Kinsky wurden deiui auch in Mies 
becrdig-t, Neumann dagegen auf dem dortigen Hoch- 
gericht eingesclian-t Die Leiche Wallensteins blieb 
noch zwei Jalue zu Mies unbeenligt im Kloster 
liegen, merkwürdigerweise olme zu verwesen. Erst 
im ^Mai 1630 wurde der Sarg Wallensteins der 
Witwe ausgeliefert und nach der von. Wallenstein ge- 

i stifteten Karthauso Walditz bei CJitschin gebracht. 
;Auf einem Leiterwagen kam nach den Aufzeiöhnun- 
, gen eines doitigen Mönches, üi einem schmalen, ' 
schlecht gezinunerten Sarg eingezwängt und nackt, 
aber noch immer ohne Fäulnis, die Leiche in Wal- 
ditz all. Erst 1744 wiu'de .AVallenstein in einen 
Metallsarkoi/hag umgebettet. Erst nach' der Auf- 
hebung der KarUiause unter Josef II. fühi-te man 
die ,-Leiche unter großem Gepränge in die Schloß- 
kapelle St. Anna bei Münch«ngrätz über-. Nacli 
der Sehlaelit bei Wagram 1809 Avurde dem Grafen 
von Waldstein eine Hiraschaje über^ben, die der 

j bei Wagi-am geTallene General Vecsey dem 
ISai'ge Walleusteina heimlich entnommen zu haben 

bekamiL hatte.. Eine Oeffnmig de.s Siirgos ei-gab 
die Richtigkeit der Aussage Vecseys. Das Sdiädel- 
etüct befindet sich heute im Waldsteinschen Mu- 
seum: in Dux in Böhmen. 

welche in den Kreisen des kaufkräftigen 
Publikums eine weite Verbreitung finden 
sollen, können dies erreichen durch oft- 
maliges Erscheinen in der 

Dentscben Keliuns: 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 

vom 25. August 1913. 

Berlin, Bamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ 16'/.. 
Paris „ „ 595 
Wien 

Sicht 744 
45'Vi. 

603 
634 

Schalterkurse des Banco Allemäo Trans- 

atlantico. Säo Paulo 
vom 23. August 1913, 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ „ 16V« 
Paris „ „ „ 595 
Wien 

Sicht 744 
„ 15 

», 603 
c?4 

1241 Chapelaria allemã 1124 

"Rua 5aata Ephi^eaia No. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen and weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
Terschiedener Qualitäten, auch die modernen LmIsv- uml 
LaiaaahBt* verschiedenfarbig für Knaben nxd Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von Matxan aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellongen und wasobea von steifen 
und weichen Filzhfiten und Pana!Rr.<) in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höfliehst _em 

William DammsQbaifi 
Rua S, Ephigenia — S. PAULO 

I 

Í24 124 

An guter deutscher Pension 
können noch einige Herren 
teilnehmen. Monatl. 80$. 
Rua Ipiranga i4, S. Paulo. 

Thealro São Joséj Theatro ApOllo 
Empreza fa Theatral, Sociedade., , ... * 

em comandita j früher Gasino 
Director Ger. Walter Moccbi I Portugiesische Gperetien-Gesell- 

t XI . I 1 schalt Carlos Leal aus Lissabon Heute! Heute! | HEUTE HEUTE 
2 Vorstellungen in jeder Sektion. Operette in 3 Akten - .u 

Der Strassenjnnge ™ Stadtviertel 

von Paris i Die Mierung des Hn Dr. r 
ehem. Assisfnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhi 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thereza 
322) Rio de Janeiro. 

H&D.G. 

Hambnrg-SiidainerikaQisctie 

Dampfschifiatirts-GeseWaft 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 
Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 

Nächste Abfahrten nach Europa: 

Preise der Plätze: 
Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 45$000 
Frizas, outros números áO$fiOO 
Camarotes 35$00ü 
Camarotes altos 10§000 
Cadeiras 78000 
Amphiteatros 4|000 
Balcões 3ÍOOO 
Galerias numeradas 1S500 

Der Kartenverkauf findet in 
der Charutaria Mimi statt. 

Morgen: Matinée 
Der Teufelsfilter 

Frizas 12$00ö 
Camarotes lOjOOO 
Poltronas de l.a 2*000 
Poltronas de 2.a 1$500 
Poltronas distinctas 3$000 

j Entrada geral 1$000 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mittags statt 

Cap Arcona 
K. F. August 1 
Cap Ortegal 9, 
Blücher 15. 
Cap Blanco 23. 
K Wilhelm II. 29. 
Cap Vilano 6. 

95. August 
September 

Oktober 

Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. Friedr. August 29. 

19 Oktober 
27. Oktober 

3. November 
11. 
17. 
31. 

1. Dezember 
G. „ 

14. 
22. 

Der Dampfer 

geht am 25. August 
Hamburg. 

Der Dampfer 

Gap Arcona 

Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 
K. Friedrich August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 

13. Januar 
19. Januar 
27, Januar 
2. Februar 

Iß. Februar 
23. Februar 

1. März 
9. März 

17. März 
23. März 
31. März 

Kommandant Feldmann 
nach Lissabon, Leixões (via Lissabon), Vigo, Soutliampton, Boulogne s/m und 

Blücher 
Kommandant Wicher 

geht am 29. August nach Santos, Montevideo und Buenos Aires. 
Der Doppelschrauben-Schnelidampfer 

Bahia Laura 
geht am 2. September nach Lissabon, Leixões (via Lissabon), Vigo und Hamburg. 

Ivdüttel-IBr a,si 1-Xjin.ie 
Nächste Abfahrten nach Europa : 

Cap Verde 26. August Habsburg . 
Hohenstaufen 

Schnelldienst 

1. September 
15. 

Der Dampfer Cap Verde 
Kommandant Meyer 

geht am 26. August nach Bahia, Lissabon, Leixões und Hamburg. 
Zwischendienst 

Cordoba 12. September Pernambuco 17. Oktober Bcigrano 28. November 
Santos 26. September Petropolis 24. Oktober Cap Verde 2. Dezember 
San Nicolas 3. Oktober Cap Roca 4. November Cordoba 12. Dezember 
Bahia 10. Oktober I Tijuca 14, November Hohenstaufen 15. Dezember 

I Habsburg 17* November Ran Nicolas 26. Dezember 
Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren GepâcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage uad sonstig.T Informationen wende man sich an die Agenten 

Tla-eod-ox ^ Go. 

Avenida Rio Branco No 79. 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

ür. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

OSpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hpuröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
Anitenduag von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
BI an spricht Daatsoh 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nuen- und Hals- 
krHukheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u, 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

]>r. J. Britto 
Bpezialarzt für Augan-Epa 
krankungen. Ehemalig3r 
Assistent-Arat der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12V9—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Klinik 
von Prot Urbantschitsch—Wien 

Bpezialarzt der Santa Oaãa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 83. Wohnunn: Rua Sa- 

hara 11. S. Paulo 

lOOii 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie, ein kleines 
möbliertes Zimmer mit elektrl 
schem Licht. Bad im Hause 
Rua Mauá 33, S. Paulo. 4035' 

Qoverness. 

Required by an English family 
resident in São Paulo, an english 
speaking resident Goveruess, 
age from 2.5—35, fully competent 
to teaeh and take Charge of three 
children of 8 and 9. Must be 
Protestant, in good healtb, bright 
and Willing, as the mother is not 
strong. 

Write fully with copies of te- 
stimouials, enclobing photo, sta- 
ting requircd to M. Caixa 554, 
São Paulo. 4C40 

Ausiro - AmericaDa 

joséF.Thômaa 
□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

yenbaiiten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Plgne - - - - 

iKostenanschläfle gratis 

und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbcnen, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli 
chen Schädeln. Rua Cardoso Al- 
meida 34-A P(»''iizes)S Paulo 3225 

Näch81 e Ãbf ah r ten nach Europa: 
14. September 

irancesca 15. Oktober I 

Nächste Abfahrten nach La Plata' 
Atlanta ig. September 1 
Francesca 97. September i 

Der Dampfer 

Sofia Hohenlierg 

geht am 3. Sept. von' Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Kksse nach: Las 

Palmas und Almeria 1C5S000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Laura 

geht am 31. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 
I 

P^sagepreia 3. Klasse 48$000 u.' 
0 Prozent Reglerungssteuer. 

75 - Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaranhãoS, 

Telephon 320* 

»■ "   
' .oM» einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 1. table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klassp nuph • 
5 S. Àasse ist in liberalster Weisn 

Dr. Carlos L G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixq 
d'Agua.) 588C 
Sprechstunden von 12—3 Uhj 

S. Klasse ist in liberalsterweise gesorgt Geräumh^^^^ 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung? SP®i®®sâle 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Sombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JÂNEIRO SANTOS 

Giordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Peitorai - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita5.í, S.Paulo. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Olb-to" 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbackôfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemftn 

Filialen: 

Bello Horizonte i=i Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.» de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



8 Deutscne Zeitans Sonnabend, den 23. August 1913 

Deuisclie Schneiderei Trapp 
von 

Kirchhübel & Reinhardt 

Kua Sta. Bphigenial2 - S. Paulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Ueberzieher-Stoffen 
in allen modernen Mustern! 

= Garantiert tadelloser Sitz 

Leite „Urso" 

 Com e sem a&suo»r 

A Salvação 
das — 

crianças 

F«Diis iislra pOs. 

CASA NATHAN 

S.Panlo ^ Rna S, Beoto 43 u. 45 - S.Panl« 

Ii, II gEHil 

BaßK-AElagan für Ináistrie u, Landwirlschait, 

Kippwagen, Schienen, Lokumotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 

Alle Arten von EBEi.übecl£i.r*fs£i.r<t:ik.elnt 

Streckmetall a. Rnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

JBternitpIaÉIdl zur dauerhaftesten Dachbekieidung. 

Thyssen & Co., Mulheini-Ruiir 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Quahtät, unzerbrechlich. 

"Vertreter; 

Schmidt, T rost & C. 

Nur für Damen 

Insitiltat €l« 
(Beauté et Manicure) 

von Babette Stein, Rua Oes. Motta b3, São Paulo 

Komplette Eirrichtungen für 
sämtlithe Anwendurgsformen 

.nafurgemässer Heilweise :: 
Hydro- und Elektro-Therapie less 

Santoa S. Paulo Rio da Janeiro 

CASA COLLADO 

ßuii Sauta Ephigeula No. TÒ Säo^Paulo! 

3820 
Grosse Weiden- und 
Binsen-Möbel - Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren Lehnstühle, | 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumeniisch- 
chen, Nähtischchen, Bü- 
chertischchen und Körbe. I 

« 
Reichhaltiges Liger in 

Puppen- u. Kinderwagen j 
für ein und zwei Kinder. I 

Kinderstühlc, Kinderwagen mit Spielzeug, etc. 

Laps, demos ã €0. 

Spezlalhaüs für Zo!!2{)f8rtígaog8n in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÀO PAULO: 
— Rua da f.'c n Vista No; 10 — 
Caixa postal ,'77 Telephon 2973 

SANTOS: (3186 
— Rua 15 de Novembro No. 79 - 
Caixa po.9tal 7) :: Telephoo 619 

M e ílie W o íl^is iii 6- li s' 
Syphilitische Wunden 
werden geheilt mit 

Onguent de l'Etoile (Unguento Estrella) 

Die Stern salbe heilt vollständig und 
ohne Gefahr des Rückfalles die syphiliti- 
schen Wunden, die bei der Jugend der 
tropischen Länder so häufig sind. Die 
Sternsalbe bringt die Ursache der Ent- 
zündung zum Schwin ien, tötet die Mikro- 
ben der Wunde und räumt so mit der 
Wurzpl ('es Utbels auf, selbst in Fällen, 
wo d,;i' Kiioi'l Cii schon angegriffen ist. 
Wei.ti liiüii Ui 5%-ircUa anwendet, 
so ist Ol,! Kiu- vollstiiiidig urul vlte Wunden 
brii Ii' Iii« iiüi'.s wieder 

A •! I z t Ii c h R s Z II !in i s. Ich basrheinigi", dass ich in mei 
ner Klinik bei ItnUcindliin : syphilitisnben Geschwüre Unguento 
Estrc 1; )i!it ziiiri'(li'nsti'lletid lün Resul aten angewandt habe. 

S. l'sulo, IC Ii 9i'8. Dr. C Paes I.ame. 
Uiiicr.-ülirifr durch den Notar Victorino G. Garmilo 
Zu habeii in :'Uen Ap >ili"';eu und Droguerien. 

I All-iiiijiliehe Prospekte durch 

Dro aria Ypiranya - Rua Direita 55, S. Paulo 

BROMBERG, HSCKER & C» 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

Siiczlallsteii für ffiSHefetrotyclsiiisk k. fiydraMlO^í. JLanatälarise Erfahrmi^eii 

GrrOSSBS I^RSCllillGIllB/gOr Alleinvertretung^ erstklassiger Fabrikate. 

Heber 300000 PS durch uns geliefert und in Brasilien installiert. 

RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11  ^ 

SÃO PAULO - Rua da Quitanda Nr. 10 —  

Telephon Nr. 3086 

Telephon Nr. 1070 

rOiverse Nachrichten 

i o 1 r r c s s e r. Vou dem griecliischeii Athleten 
]\[ilo vou Kroton wird erzählt, daß er eluen Ochseu ■ 
auf dem Rückeu trag und ilin binnen zwei Tagen 
vollständig veraehrte. In der sächsischen Leibgarde 
befand sich im Jahr© 1765 ein Mann, der aui eiu- 
mal zehn Kilo lünafleisch und ein halbes gebratenes 
l\alb verzehrte. Der Marschall Villards hatte einen 
.ScJitweizer, der ein ungeheurer Fresser war li^r 
fragte ihn einst, wieviel llindsmcken er auf einen 
.sity. essen könne. ,vVier bis fünf!" war die Ant- 
y irt. „Und wieviel Keiüen?" -- „Sieben bis acntr 
— „Und Hüliner?" — „Zwanzig!" — „Tauben í 
— Vierzig, vielleicht auch fünfzig!" — „Aber Ler- 

_ „Ach, Herr, diese kleinen l^erchen konnte 
ii;li unaufhörlich essen!" Im .iahre 1771 starb in 
lli'fold in Bayern der Passauer Vielfraß Josef Kol- 
ni""er, von dem berichtet wird, daß man ihn nur 
zu^tíâttigen vermochte, wenn man Steine unter sein 
Ksscii nüsc'lite, au deren Geniil.^ er von frühesten 
Jtfend gewöhnt war. Auf dem Schlosse in Biaun- 
sc'7weig verzehrte er, wie urkundlich dort bemerkt 
■wild, in fieclis Stunden 13 lülo gebratenes Ochsen- 
floisch und trank zehn Liter Wein dazu. Em ander- 
liial aß er zwei Källxir in fünf Stunden, yí^lu-end sei- 
ne i- Soldaten zeit wurde dieser unersätthche Viellraß; 
bei Einquartierungen für acht Mann gerechnet. 
Ebenso berühmt war der Gärtner Kahle, der 1754 
iu Wittenberg stai'b, w^o noch heute im liatiiause sein 
Magen als Sehenswürdigkeit aufbewahrt wird. Mor- 
gens verzehrte er einmal ein Spanferk©!, mittags 
einen Hammel und abends ein Kalb. In Wien lebt 
ü{^"'cnwärtig' ein Be<xinter der Sti'üßenbaluij der tàg- 
lieh im Gasthause das vollständige Mittagessen von 
vier Personen zu sich.' nimmt. _ 

St. Bureaukratius ^und das Zeppelin- 
luftsohiff. Leipzig hat jetzt auch seinen Luft- 
pcl liffhafen. Dann ist die „Sachsen" stationiert. Und 
die „Sachsen" wollte neulich fliegen. Aber die Amts- 
Ii a untm annschaft verbot den Flug*^ um vielen 
schon das Leben zu retten. Sie hat nämlich, so erzahlt 
di;' „Leipziger Abendzeitung", einmal genau Nach- 
E' Ii au gehalten, ob w^irklieh der Fiihrer der „Sach- 
8''Ii" audi sein Führei'patent bei sich habe. Und 
vdrldich, er hatttv es nicht. Folglich entschloßt sich 
der Heir Vertreter der Amtshauptmannschaft an- 

zuoi-dnen, daß die Fahrt nicht stattfinden durie. 
Und sie wäre auch: unterblieben, wenn nicht ein an- 
derer Herr sein Patent bei sich gehabt und den mit 
dem Verbot belegten Kollegen als Gehilfen mitge- 
nommen hätte. Nun kommt aber das Schönste au 
der Saolie. Der schrecklichc Mensch, der möglicher- 
iweise gar keine Begabung dafür gehabt hätte, die 
„Sachsen" heil wieder zurückzubringen, ist — Dr. 
Eckener! Der erste Führer der Zeppelinschiffe. Ein 
(Mann, der schon 450 Fahrten gemacht! Aber er 
liatto sein Patent nicht bei sich. Grund genug, ge- 
gen ihn einzuschreiten. Paragraphen sind da, um 
angewendet zu werden. Es wird aber noc!h, schöner. 
Dr. Eckener ist einer der drei Herren in Deutsch- 
land, welche die Berechtigung haben, Führerzeug- 
nisse für Zeppelinluftsöhiffe au&'zusitellen! Er hätte 
also dem so glänzend vorbei gelungenen Verbot noch 
■weiter entgehen können, wenn er sich selbst ein 
neues Zeugnis ausgestellt hätte, das sicherlich hätte 
anerkannt werden müssen. Aber er wollte wohl so- 
viel Ironie niclit loslassen. Doch er wollte sich te- 
legraphisch aus Berlin bestätigen lassen, da ßer das 

' Patent besitze. Auch das genügte dem Heirn Ver- 
Itretr der Amtsliauptmannsohaft nicht. ; Ein Tele- 
j gramm könnte nicht das schwerwiegende Dokument 
ersetzen ... 0 Sachsen 1 . ^ 

1 Früheres Amtsdeutsch. Was sich im iol- 
' genden abgedruckt findet, stammt nicht etAva aus 
der sprachlich ganz besonders verwilderten Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges, sondem ist Zeitungen auö 
den 30er Jaliren des vorigen JaliThunderts entnoni- 
nien. AVenn man dieses Amtsdeutsidi mit dem un- 
serer Zeit vergleicht, hat man einen lebendigen Be- 
weis füi- die wirklich' großen Fortschritte, die' mi- 
sere Sprache auf diesem Gebiet® gemacht hat. Vor 
75 Jahren hieß es: „Bei der Versteigei-ung eines 
auf der Badergasse pub No. 259 gelegenen Hauses: 
hat der Ersteher den 10. Teil 'des Liciti zu erlegen, 
das übrige Geld bei der Adjudikation. Das Patri- 
nionialgericht zu Blankenheim erläßt ein Advertis- 
sement. — In der Sitzung der Stadtveroi-dneten wird 
der Kämmereiextrakt pro mense December vorgele- 
sen. — Zur Anmeldung von Ansprüchen stehen Ter- 
jnine sub ' poena. praeclusi et perpetui silentii vor 
Eath in curia an. — Die Sbralsundische Zeitung ent- 
hält das auch in tabula publica hierselbst affigirte. 
Proclama ausführlich. — Die Schulgemeinde nego- 
cirt ein Darlehen von 40.000 Thalern in 470 Par- 

tialobligationen. — In einer einzigen Edictal-Citation 
eines Stadtgerichts findet man folgende Fremdwür- 
tör: das Depositum des Stadtgerichtes, in deposito 
judiciali, sub, preremptorisch, Cessionare, Edictal- 
termiii, Präcusivbescheid, Inrotulation der Acten." 
Nicht wahr, das mutet uns seltsam an? Und so wer- 
den unsern Nachkommen sicher auch viele der noch 
heute gebräuchlichen und von manchen unserer 
Volksgenossen für mientbehrlich gehaltenen Fremd- 
wörter gar wunderlich' vorkommen. (Spraehecke des 
Allg. D. Sprachvereins.) 

Die Freuden eines Museumsführers. 
Der Führer durdi das Britische Museum, dem die 
Leitung der Besichtigungen durc^ gr()ßere 'lYupps 
von erw-achsenen Besuchern oder Schülern unter- 
steht, Mr. Cecil Hallett, hat sich über seine Erfah- 
rungen und Erlebnisse in einem jüngst gehaltenen 
Vortrag ausgesprochen, der auf die Leiden und Mü- 
hen eines Museums-Führers ;;in helles Licht wirft. 
„Den ganzen Tag über leile ich Fülirungen", so 
plaudert er, „und meine Zuhörer gehören allen Al- 
tersklassen an. Da in dieser Hinsicht gar keine 
Beschränkung besteht, so muß ich mich drein fin- 
den, über prähistorische Feuersteinwerkzeuge eine 
Korona zu beleliren, in der sich, auch Säuglinge auf 
dem Arm ihrer Mütter befinden. Die ünterriclits- 
behörden haben eine deutliche Neigung, Kinder zu 
dein Besuch des Museums auszusuchen, die noch 
viel zu jung sind; es ist jedenfalls eine schwere 
Aufgabe, Dreikäsehochs in die Geheimnisse der Vor- 
geschichte einzuführen, wenn die jungen Studenten 
noch niclit einmal groß genug smd, um sich die 
Gegenstände in den Kästen anzi^ehen, sondern 
wenn sie zu diesem Behuf erst in die Höhe gehoben 
werden müssen. Dann besteht meistens der Wuns^. 
bei einem einzelnen Besuch zu viel pi sehen. Ein 
Lehrer, der mit seiner Klasse ins Bi'itisohe Mu- 
seum kam, bat mich z. B., den Kindern in einer 
Stunde einen Ueberblick über die Kultur der Aegyp- 
ter, Assyrier, Griechen und Römer zu geben. Was 
die' beliebtesten Abteilungen des Museums anbetrifft, 
so muß der erste Platz den Mumien eingeräumt 
werden, die fast innner das meiste Interesse erregen. 
Die „Entdeckung" des Britischen Museums rührt 
gewiß nicht erst von den Fülirungen her. "Arme 
Ijeute haben es schon lange herausgefunden, daß 
es ei nwarmer und trockener 'Ort ist, wo sich's l>ei 
Kälte und schleditem Wetter ganz behagUch weilen 

läßt. Ja, in der Tat, .mau benutzt vielfach das Mu- 
seum als Asyl für Obdachlose, und ständig herrscht 
die Gefahr 'der Anstet^kung. Ich habe scTion ein 
oder zweimal Kinder gefunden, die ansteckende 
Krankheiten hatten und direkt ins Isiiiseum geschickt 

I worden waren, weil man sie nicht zu Hause behal- 
I tan wollte" 

! Aus der Sc"huli>. In einer Schule des westfäli- 
i sehen Industriebozii'ks hosi'richt der Lehi'er die 
I Schöpfun,usgesehi<'hi:(' und Iragt: ,,\\eshalb schuf 
IGott die FA^a?" - Aus seinem täglichen Anschau- 
ungskreise heraus gibt ihm eiu Schüler die Ant- 

wort- ,,Damit Kva !)ei den Kindern l>ieil)en konnte,, 
wenn Adam iu der Fabrik war." 

Bleiche Personen 
brauchen die 

Emuisão de Scott 

welche zugleich Medizin und Nahrung ist. 
Emulsäo de Scott stärkt und reinigt das Blut, gibt 
Energie und Lebenslcraft und bleiche Personen erhalten in 

kurzer Zeit ein blühendes, gesundes Aussehen. 

Scott & üowne (Chemiker) 


